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Erſter Aufzug—
Ein ſchlecht moblirter Saal, mit zwey Thuren

auf beiden Seiten und einer Thure im Grunde
deſſelben.

D J]
E

Erſter Auftritt.

Frau von Dormin arbeitet an einem Nahrnhmen.

Lorchen ſtrictt. Pips.

ccq
Pips (eetruntken.)

Mi eynen Sie, daß ich Jhr Narr bin?

Fr. v. Dormin. Lorchen! Hilf mir doch die«
ſen unbeſcheibnen Mann beſanftigen.

Pips. Gehorſamer Diener! Jch bin ſo klug,
als ein andrer.

Lorchen Aber, lieber Herr Pips!
Pips. Nichts, nichts!
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4 Der Gaſthof.
Lorchen. Das iſt ja ein Grobian!
Fr.v. Dormin. Nur noch acht Tage!
Pips. Ey was! Was ich einmal ſage, das

fag' ich. Morgen Mittag mein Geld, oder zum
Hauſe hinaus! (geht ab.)

Zweiter. Auftritt.

Frau von Dormin. Lorchen.

Fr. v. Dornim.
C
vorchen! Wir ſind verloren.

Lorchen (mit einer Miene vol Vertrauen) Des

halb nun eben nicht, gnad'ge Frau!
Sr.v. Dorinin. Wo ſoll ich Hulfe erwarten?

Was ſag' ich? Hulfe? Nachſicht, Mitleiben!
O die Unmeüſchen!

Lorchen. Nicht alle! Es giebt auch noch
gute Menſchen.

Fr.v. Dormin. Wen'ge, mein Kind! Sehr
wen'ge!

Lorchen. Verjzeihn Sie! Nur wen'ge
ſind von Jhrem Ungluck, und faſt keiner von dem

gamen Umfange deſſelben unterrichtet. Jch ſelbſt,

gnad'ge Frau, ich wußte wohl, daß wir uns hier

J



Der Gaſthof. 5
befanden, einen grauſamen Vater auszuſohnen;

ich vermuthete allerdings keine Reichthumer bey

Jhnen; allein dieſen entſetzlichen Mangel
verzeihn Sie, daß ich mich eines Worts bediene,

welches Jhren wahren Zuſtand ſchildert dieſe
uußerſte Durftigkeit hatt' ich nicht vermuthet.

Fr. v. Dormin. Jch habe mein Elend vor
der ganzen Welt, vor mir ſelbſt zu verbergen ge
ſucht; ich fuhle, wie verachtlich es uns den Augen

ber mehreſten Menſchen darſtellt, und noch wurd'
ich es verbergen, wenn's moglich ware.

Lorchen. Jch freue mich, daß Sie mir es
nicht verbergen; es giebt mir Gelegenheit, Jhnen

zu zeigen, daß Lorchen mit unter die Zahl der gu

ten Menſchen gehort. Clächeind Sie halten mich

vielleicht fur ein ſo gar armes Madchen?

Fr. v. Dormin (ernſthaft.) Keine Unbeſonnen

heit, Lorchen! Wie befindet ſich meine Franziska?

KLorchen. Recht gut! Jn ein paar Tagen,
hoff' ich, ſoll ſie voöllig wieder hergeſtellt ſeyn.

Fr. v. Dormin. Sie iſt doch bey unſrer Nach
barinn gut aufgehoben

Lorchen. Recht ſehr gut! (kurchtſam) Aber
wenn Sie es mir nicht ubel nehmen

wollten
Az



6 Der Gaſthof.
Fr. v. Dormin (hald unwillig.) Kein Wort,

Lorchen? (bemerkt, daß Lorchen weint) Warum weinſt

dn?
Lorchen (Jzartlich und enuwfindlich.) Warum?

Warum? Soll es mir nicht weh thun, daß Sie
mich verachten?

Fr. v. Dormin. Jch dich verachten? Nein,
mein Kind! Nein! Jch ſchatze deine vortrefliche

Seele Gietb dich zufrieden  es wird uns noch
recht gut gehn.

Dritter Auftritt.

Heinrich. Gleich darauf v. Dormin. Vorige.

Fr. v. Dormin.
cqaLvo iſt dein Herr?

Heinrich. Eben kommt er die Treppe herauf

Aber aber
Fr. v. Dormin. Geſchwind, Lorchen Nimm

Licht
Lorchen (nimmt Lieht und geht ihm entgegen.)

v. Dormin (kommt ganz verſtort herein, und wirft

ſich eu einen Stuhlz.
Fr. v. Dormin tie ihm bey ſeinem Eintritt entge.
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gen eiit.) Dormin! Was iſt das? Was fehlt Jh
nen? Sie erſchrecken mich! Was iſt vorgegangen!

Dormin!
v. Dormin. Die Teufel von Menſchen!
Fr.v. Dormin. Sie machen, daß ich zittre!
v. Dormin (wendet ſich nach ihr um, nimmt ihre

Hand in die ſeinige, und.ſagt etwas beſanftiat) Ver
gieb, liebes Kind! Das Ungeheuer hat mich ra—

ſend gemacht!

Fr v. Dormin. Wer?
v. Dormin. Frodenwall! Er ſchmeichelt,

giebt Verſprechungen, von einer Woche zur an
dern, von einem Tage zum andern! Jch opfre
dleſem Unmenſchen den letzten Reſt meines Ver

mogens! „Jch bedaure Sie die Stelle iſt
uſchon beſetzt Sie muſſen Geduld haben!“

war endlich der Troſt, den ich erhieit. Er mag
zittern!

gr. v. Dormin. Was ſagen Sie?
v. Dormin (olickt ſie vol Wehmuth an) Armes,

ungluckliches Weib! (nach einem kurzen Stiuſchweigen)

Der Wirth iſt oben geweſen?

Lorchen. Ja vor wenig Augenblicken
v Dormin. Und drohte?
Fr. v. Dormin. Nun Gie wiſſen ja,

A4



2 Der Gaſthof.
wie er iſt; er war doch heute weit beſcheidner, als

 ſonſt.
v. Dormin. Wirklich? Eben hab' ich ſeine

Beſcheidenheit empfunden; es war ſein Gluck, daß
er mir entwiſchte! (nachdem er ein'ge Augenblicke nache

gedacht) Ja es bleibt kein ander Mittel

Upringt auf und will gehn.)

Fr.v. Dormin. Wohin, Dormin?
v. Dormin (uetrſtreut und witd. Jch komme

bald zuruck.

Fr. v. Dormin. Es wird ja Nacht! Wo
wollen Sie hin? Was wollen Sie machen? Ha—
ben Sie Mitleiden mit Jhrer unglucklichen Fami

lie!
v. Dormin. Mitleidenſ? Jch? Hatten

nur andre einen Funken Mitleiden gegen mich! Laß
mich Laß mich, gutes Kind! Jch muß dich
glucklich ſehn, dder nicht leben!

ireißt ſich los und eilt fort.)

Fr.v. Dormin. Nein! Nein! Lorchen!
Hilf mir! Dormin! (eilt ihm nach.)

Lorchen. Mein Gott! Was iſt das fur ein

Zuſtand! Geh Er, lauf Er, Heinrich! Laß er
ihn nicht aus den Augen

Heinrich (eit ab.)
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Lorchen. Die Verzweiflung ſaß auf ſeiner

Stirne Jch zittre fur die Folgen.
Fr. v. Dormin c(kdmmt juruck.) Er iſt fort! Er

ſturite die Treppe hinunter, ohne daß ich ihn zu
ruckzuhalten vermochte! (ſinlt in einen Stuhl) Gott
Welche Zuflucht hat er? Keine! Keine als ſeine
Raſerey, als die außerſte Verzweiflung! Ach, Lor,

chen! Lorchen!

Lorchen. Beruhigen Sie ſich, gnadge Fran?
Heinrich iſt ihm nachgegangen, der wird ihn ge,

wiß nicht aus den Augen laſſen. (horcht) Wird
nicht gepocht? (lauft mit einem Lichte vor die Thure,
und kommt gleich wieder zuruchh Der Herr Baron von

Thoreck.

Vierter Auftritt.

Baron von Thoreck. Frau von Dormin.

Lorchen.

Baron.
a0Euten Abend, gnadge Frau!

Fr.v. Dormin. Ach, Herr Baron! Haben
Sie meinen Mann geſehn?

Baron. Sollt' er es geweſen ſeyn? Un—
A



10 Der Gaſthof.
ten beym Eingang ſchoß ein Menſch wuthend

bey mir vorbey, ohne daß ich ihn erkennen
konnte.

Fr.v. Dormin. Er war es.
Baron. Aber cmit ein'ger Verwunderung)

Was iſt hier vorgegangen Jch ſthe Sie be

ſturt
Lorchen. Ach, Herr Baron!
Baron. Nun?
Lorchen (uieht ihn unvermerkt auf die Seite.) Wir

ſind rerloren, Herr Baron! Unſre Glanbiger
unſer Wirth er will uns aus dem Hauſe

werfen

Baron. Was?
Lorchen. Und Jhr guter Freund, der Herr

von Frodenwall Verſlucht ſey doch alle
Leichtglaubigkeit!

Baron. Wie? Wes hat er gethan?
Lorchen. Was er gethan hat? Uns unſer

bischen Armuth vollends abgenommen.

Baron. Jch verſtehe Sie nicht.
Lorchen. Je nun! Jn der Hofnung, durch

ſeinen Furſpruch bey dem Miniſter unſer Gluck zu

machen, hat Herr von Dormin ihm ſo nach und

nach alles, was wir noch von einigem Werthe
hatten, aufgeopfert
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Baron. Und hat dafur eine abſchlagige Ant

wort erhalten?
Lorchen. Leider!
Baron. Nun verſteh ich. (nahert ſich der Jrau

von Dormin.) Gnadge Frau! Gie ſind in tie
fen Gedanken

Fr. v. Dormin. Verzeihn Sie, Herr Ba—
ron! Jch bin meiner nicht machtig. Setzen Sie

ſich.

Baron (nnachdem er ſich geſetzt) Wie ſehr be
daure ich Sie! Jhr Ungluck iſt großer, als ich
mir es vorgeſtellt habe, ſchrecklicher, als Sie ſelbſt

glauben.
Fr. v. Dormin (empñndlich.) Aber, Lorchen!

Warum?
Baron. Nicht unwillig, gnadge Frau! Jch

hatt' es doch erſahren. Warum wollen Sie mir
Jhr Vertrauen nicht ganz ſchenken? (betrachtet ſie

mitleidig) Arme Freundinn! (mit einem Seufzer)

Wie gern wollt' ich Jhnen Gluck wunſchen, wenn

Jhr Ungluck ſich nur blos auf die Ungeduld Jhrer
Glaubiger, auf Frodenwalls Betrugerey ein,
ſcrankte! Allein ich zittre, wenn meine Ver—
muthungen gegrundet ſind!

Fr.v. Dormin. Welche Vermuthungen?
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Baron. Verzeihn Sie! Es iſt vielleicht ein

Jrrthum

Fr. v. Dormin. Herr Baron! Gie ließen
mir bereits geſtern ein'ge dunkle abgebrochne Wor

te horen, die mir nicht gleichgultig ſeyn konnten

Sie verließen mich in einer Unruhe!

Und jetzt! Jch bitte, erklaren Sie ſich!
Baron (iuruckhaltend.) Es iſt nichts, gnudge

Frau Bloß ein Gedanke
Fr. v. Dormin. Es iſt etwas; etwas, das

mich betrifft, herr Baron! Gewiß ein neues Un

gluck! Jch ſeh' es aus Jhrer beſturzten Miene

Solilte vielleicht mein Vater?

Baron. Nein, gnadge Frau das nicht
Fr. v. Dormin. Das nicht? Was deun?—

Ha, grauſamer Freund! Sie wollen mir aus
Mitleid mein Ungluck verſchweigen, und ſturzen

mich in eine qualvolle Ungewißheit

Baron (mitteidig.) Gnadge Frau! Scho
nen Sie Jhrer Ruhe!

Jr. v. Dormin (erſchrocken.) Meiner Ruhe?
Baron (cvor ſich, aber in der Abſicht, daĩ es die Frau

von Dormin horen ſol.) Jch Unbeſonnener! War

um ſchwieg ich nicht

gjt.v. Yormin. Gie ſetzen mich in eiue
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Angſt. Was iſt geſchehn? Jch muß es
wiſſen ich muß!

Baron. Gie wollen es? Ungluckliche Frau!
Doch, Dormin iſt mein Freund; ich will,

ſo lange ich nur kann, an ſeinem Verbrechen zwei

ſeln.
Fr. v. Dormin. An ſeinem Verbrechen?
Baron (juckt die Achſein und ſeufzt.)

Lorchen (indem ſie nachdentt.) Sollt' es mog

lich ſeyn? Das ware ja entſetzlich!

Fr. v. Dormin (dringend) Was, Lorchen?
Was ſollte moglich ſeyn?

Lorchen. Herr von Dormin ſoll eine Ma
treſſe haben, die er fleißig beſucht, und wo er ſein

Geld verſchleudert, ſchnarrte neulich unſer Grobian

von Wirth Jch wollt' es nicht glauben.
Fr. v. Dormin. Er?
Baron. Lorchen erſpart mir die Entdeckung

dieſer eutſetzlichen Nachricht. Der Grauſame!

Eben jetzt, da man daran arbeitet, Jhren Vater
auczuſohnen, ſich ſolchen Ausſchweifungen zu uber

laſſen

Fr. v. Dormin (yoanz betaubt. Dormin?
Baron. Wie ſehr beklag' ich Sie! Sechs

Jahr ſchleppen Sie nun mit ihm das Elend;
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ſechs Jahr verſolgt-Sie der Haß Jhrer Familie;

Sie opfern Geſundheit, Stand, Vermogen, die
Liebe eines Vaters, die Achtung der Welt, Alles

auf und wem opfern Sie es auf? Einem Unge
treuen, einem Verſchwender!

Fr.v Dormin. Halten Sie ein, Herr Ba
ron! Welche Sprache? Was bewegt Sie?

Baron. Verjeihn Sie! Der Eifſer fur
Jhre Wohlfahrt Vielleicht iſt es Verlaum
dung; vielleicht iſt er unſrer Achtung noch wurdig

(mit tinem Seufzer. und als wenn er dre kolgenden Worte

nicht horen lafſfen win) Warum iſt er es nicht!

C(ehr geruhet icheinend) Sie ſehn, gnadge Frau, mein

empfindliches, gutes Herz iſt ſo ſchwach, als das

Jhrige; die Freundſchaft leiht mir eine Decke, ſo

wie Jhnen die Liebe

Funfter Auftritt.

Pips mit zweh brenuenden Lichtern. Graf von

Olborn in Reiſetitideen. Konrad, Steffen,
die einen Koffer nachtragen. Vorige.

Pips.
RKelieben Sie mir nur zu folgen, gnabger
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Herr! (fuhrt den Grafen, durch den Saal zur gegenſeiti—

gen Thure hinein)
Der Graf (macht gegen die Anweſenden eine Ver—

beugung, und geht ab.)

Steffen und Konrad tragen den Koffer hinten
nach.)

Eechster Auftritt.
Frau von Dormin. Der Baron. Lorchen.

Baron.Was iſt das Was will der Fremde hler in Jhr

ren Zimmern?

Lorchen. Ach, die Zimmer hier rechter Hand
gehoren leider nicht zu den unſrigen

Baron. Jſt denn kein andrer Eingang, alt
hier durch?

Lorchen. Nein; es iſt nur Eine Treppe, und
dieſer Saal iſt gemeinſchaftlich.

Giebenter Auftritt.

Pips. Vorige.

Baron.
OſæLaber, Herr Pipe! Was ſoll der Fremde hier in

dieſen Zimmern?
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pips. Horen Sie nur, Herr Baron! Das

will ich Jhnen nur ſagen mir muß keiner ſo
kommen! Jch bin Herr von meinem Hauſe

wiſſen Sie das?

Lorchen. O ja; wir fuhlen es!
Pips. Hör' Sie nur, Jungferchen! Sie

braucht mir nicht ſe ſpitzfundig zu kommen, denn

das will ich Jhr nur ſagen, und ich muß
mein Geld haben.

Lorchen. Schon wieder! (ieiſe) Sie ſollen
es ja auch bekonmen; haben Sie nur Geduld bis

morgen.
Pips. Ey was! Jch habe lange genug Ge

duld gehabt.

Baron. Etuwas hoflicher, Herr Pips! Weiß
Er, mit wem Er zu thun hat.

Pips. Ey! Jch mag zu thun haben, mit wem

ich will, ich muß mein Geld haben.

Achter Auftritt.

Steffen. Vorige.
Pips.

5Jblu! Wo bleibſt du? Mach fort, daß der fremde

Hert
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Herr das Eſſen bekömmt! Er hatt' auch eher kom

men konnen! Da in ſpater Nacht!

Steffen. Er will nicht eſſen.

Pips. Nicht?
Steffen. Er verlangt gar nichts.
Pips. So kann er's bleiben laſſen! (leiſe)

Schreib' du nur das Eſſen fur heut' Abend mit auf

die Rechnung.
Lorchen. Das iſt billig!

Jhr nichts an! (zu Etefen) Und hernach zwey Fla

ſchen Wein fur die Poſiknechte.

Steffen. Die Poſtknechte haben keinen Wein il
getrunken. lt

Pips. Sie hatten doch trinken konnen!
llSchreib' du nur! Horſt du, Steffen? Und her-

nach ja, hernach ſchließ das Haus zu.

N

ll

n

Steffen cgeht ab.)

J

Baron. Jſt Er betrunken, Herr Wirth?
l

Jch muß ja nech hinaus.

Pips. Nu, nu! Warum nicht gar! Das J

mußt' ich doch wohl am beſten wiſſen. Geh l
nur, Steffen, bis ich dich ruſe. il
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Neunter Auftritt.

Frau von Dormin. Der Barou.
Lorchen. Pips.

Pips.6*82ein liebes Jungferchen! So muß Sie mir

nicht kommen! Verſteht Sie mich? Und wenn
ich auch getrunken habe, ſo hab' ich meinen Wein

getrunken und das geht Jhr nichts an. Und
hor' Sie nur, Jungferchen! Kurz und gut! Jch

muß mein Geld haben, und ich will nun durchaus
nicht langer warten! Jch glaube doch, daß mich

Jhre Madam verſtehn wird.
Fr. v. Dormin. Grauſamer Mann! Neh—

men Sie mein Leben! Dieß und meiner Hande
Arbeit iſt Alles, was ich vermag.

Pips. Grauſam hin, grauſam her! Das
bischen Naherey will's nicht ausmachen kurz

und gut! Jch muß mein Geld haben!
Baron. Jch bin's uberdrußig, Herr Wirth?

Wie viel betragt Seine Foderung?

Pips. Horen Sie nur, Herr Baron! Das
geht Jhnen nichts an! Verſtehn Sie mich?
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Lorchen. GSie ſin! ein Flegel, Herr Wirth!

Verſtehn Sie mich?

Pips. Was? Was? Jch ein Flegel?
Baron. Nun, nun! Laß Er's nur gut ſeyn!

Er kann morgen die Rechnung aufſetzen; ich werde

ſie bezahlen.

Pips. Sie wollen ſie bezahlen? Sie?
Baron. Jch! Nicht ſo viel Umſtande!

Pips. Morgen?
Baron. Morgen!
Pips. So, ſo! Ja das iſt was anders
Fr. v. Dormin. Herr Baron
Baron. Nichts, gnadge Frau. Es geſchieht

mit Vergnugen.

Pips. Ja, das weiß ich! Und ich bin auch
nicht von Stein und Stahl; ich mag gern einem

jeden dienen; aber ich muß auch mein Geld

haben.

Lorchen. Freylich!
Pips. Nu Hor Sie nur, Jungferchen!

Jhre Stichelehen kann Sie nur immer ſparen;
denn od ſo eine Kammermamſell plappert, oder

ein Ganschen ſchnattert, das gilt mir gleich! Und
kurz und gut! Was wollt: ich doch noch ſagen?

B 2



20 Der Gaſthof.
Ja der Hetr von Dormin iſt alſo noch nicht
zu Hauſe?

Lorchen. Wie SGie ſehn!
Pip. Ey, ey! Jch dachte, wenn er ſein

Geld verzehren wollte, ſo konnt's ſo gut bey mir,

als anderswo geſchehn. Steffen! He! Stef—

fen!

Zehnter Auftritt.

Steffen. Vorige.
Steffen.

We giebt's?

Pips. Was giebt's! Was giebt's Du
Schlafpelzi Jch will dir die Augen aufſperren!
Du ſollſt Acht geben; der Herr von Dormin iſt
noch nicht zu Hauſe.

Steffen. Schon gut!
Pips. Hoflich, Junge! Hoflich, wenn du

bey fremden Herrſchaften biſt; oder ich werd' ein

paar Worte mit deinen Ohren ſprechen! Geh hin
unter! Gieb Acht!

Steffen (veht ab.)
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Eilfter Auftritt.
Frau von Dormin. Der Baron.

Lorchen. Pips.

Pips.
5as iſt mein Sohn; aber ein ungerathner
Schlingel! Er hat keine Ader von ſeinem Vater.

Nun Gie haben doch wohl weiter nichts
zu befehlen? Hat der fremde Herr auch das Zimmer

abgeſchloſſen (ſleht zu und guckt durchs Schluſelloch)

Ja Sie durfen ſich ſeinetwegen nicht furchten;

er ſchlaſt in dem andern Zimmer, und ſein Bedien

ter hier vorne. Nu gute Nacht, Jhr Gna
den! Gute Nacht, Herr Baron! Alſo morgen?

Baron. Ja, ja! (leiſe zum pipr) Morgen
fruh ſprechen wir uns.

Pips geht ab.)

Zwolfter Auftritt.

Frau von Dormin. Der Baron. Lorchen.

Baron (ſfiebt nach der uhr.)

ſGi wird Zeit! Sle erlauben, gnadge Fran!

Bs3



22 Der Gaſthof.
Sr.v Dormin. Dormin kommt noch nicht!
Baron. Jch werde morgen das Vergnugen

haben, Sie wiederzuſehn.

Fr. v. Dormin. Ach, Herr Baron! Sie
verlaſſen mich in einer Unruhe, in einer Angſt

Baron. Nicht doch, gnadge Frau! Vielleicht
iſs Verlaumdung. Verſuchen Sie, dieſen qua—

lenden Gedanken zu verdrangen Sie haben
genug an Jhrem zeitherigen Leiden zu tragen

(balb vor ſich) Arm, verachtet, verrathen der

Barbar!
Fr.v. Dormin (yüötzlich und ihn ſtarr anſehend.)

Herr Baron! Nicht wahr? Sie ſind kein
unwurdiger Freund meines Mannes? Nur
ein ſtrenger Richter!

Baron (ſanft und geruhrt ſcheinend) O, meine

Freundinn:? Wenn Sie in meinem Herzen leſen
konnten! Genug! Wenn mein Freund kommt,

ſo ſagen Sie ihm, daß ich, ohngeachtet ſeines un

artigen Betragens Nein! Verſchweigen
Sie ihm lieber meinen Unwillen, halten Sie ihm
ſein Verbrechen nicht vor:; er ſey ſchuldig oder uu
ſchuldig. Eine unuberlegte Wiedererzahlung konnte

leicht die unverſohtilichſte Feindſchaft unter uns

ſtiften, und mir auf ewig die Gelegenheit rauben,

2
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Jhnen ferner zu dienen. Sagen Sie ihm blos,
daß ich an ſeiner Wohlfahrt Theil nahme, und
daß ich dieſen Abend in der Abſicht hier geweſen

ware, mich mit ihm deshalb zu beſprechen. Lorchen!

(giebt ihr ein Zeichen, verſchwiegen zu ſeyn) Gute

Nacht, gnadge Frau!
(geht nebſt Lorchen, welche ihn mit einem Lichtz

Legleitet, ab.)

Dreyzehnter Auftritt.

Frau von Dormin. ZZalid dataut Lorchen.

Fr. v. Dormin.
8—ormin! Du konnteſt mich verrathen? Mich?

Nimmermehr! Bosheit! Schandliche Verlaum
dung! Gu Lorchen, die zurucktmmt) Lorchen! Kann

Dormin ungetreun ſeyn?

Lorchen. Jch will es nicht hoffen, gnabge

Frau! Aber bey dem allen die Anklage
ſeines Freundes, eines ſo edelmuthigen, rechte

ſchaffenen Mannes

Sr.v. Dormin. Er war zn leichtglaubig
man hat ihn hintergangen Dormin? Wo
iſt er? Wo iſt er? Ach! Seine Raſerey ſturzt iha

vw4
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gewiß ins Verderben! Ha! barbariſcher Vater!
Du Du biſt die Urſache! Dein unverſihnlicher

Haß bereitete uns dieſen Abgrund!

Lorchen. Wo gerathen Sie hin?
Fr.v. Dormin (im tiefen Nachdenken.) Armes,

ungluckliches Kind! Auch du mußt den. Fluch dei

ner Aeltern tragen? Wer wird ſich deiner erbar

men, wenn wir nicht mehr ſeyn werden?
Stille, Lorchen! Pocht nicht Jemand?

Lorchen (ſieht nach.) Nein, gnadge Frau!

Fr.v. Dormin. Es iſt Nacht Alles
ſchlatt

Lorchen. Aengſtigen Sie ſich doch nicht ſo,
gnadge Frau! Sie wiſſen ja, daß er ſchon oſters
ſo ſpat und noch ſpater ausgeblieben iſt.

Ju. v. Dormin. Aber nie entſfernte er ſich
troſtlos von mir! Du kennſt ihn! Ah! Jetzt
erinn're ich mich ſeiner letzten Worte, als er mich

verließ: „Laß mich, gutes Kind! Jch muß dich
oglucklich ſehen, oder nicht leben!“ Lorchen Wenn

ſeine Verzweiflung ihn verleitete

Lorchen. Sie erſchrecken mich! Was fehlt
Jhuen, gnadge Frau?

Fr.v. Dormin. Nichts, mein Kind! Es iſt
voruber. Cuach einer pauſe) Vergiß nicht, daß ich
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meine Tochter wieder zu mir bekomme. Die Frau,

welche ſich ihrer annimmt, iſt arm, wie wir. Jhr
gutes Herz wilt uns eine Erleichterung ſchaffen,
und ſie leidet ſelbſt den außerſten Mangel! O

Dormin! Dlieſes Kindes wegen mußt du dein Le
ben erhalten Du mußt! Meine Krafte ſind

ſchwach, ich fuhl's, ich werde mein Elend nicht
lange mehr ertragen Du weinſt? Gutest Made
chen! (nach einem finſtern Nachdenten) Nicht wahr

du liebſt meine Franeiska?

Lorchen. Gewiß! Gewiß!
Fr.v. Dormin. Wenn er nicht mehr lebte,

ihr Vater wenn du mir die Augen zugedruckt
haſt, liebes Lerchen ſo hinterlaſſe ich ſie dir,

dieſe verlaßne Tochter. (weinend) Nimm dich ihrer

an, und eiinnre dich, ſo oſt du ſie ſiehſt, ihrer
unglucklichen Mutter, die dich als ihre Freundinn

liebte, die dich wurde glucklich gemacht haben,

wenn ſie ſelbſt glucklich geweſen ware.

Lorchen. Gnadge Frauu Was machen
Sie? Was ſagen Sie?

Fr. v. Dormin. Du gutes Kind! Mochteſt
du doch glucklicher auf der Welt ſeyn, als ich os

geweſen bin! Hore! Du kennſt den harten
Mann, den Grafen von Werlingen, meinen grau

Bz
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ſamen Vater! Er gab ſeiner Tochter den Fluch!
Wenn ſein Wunſch erfullt iſt, wenn ich nicht mehr

ſeyn werde, ſo geh zu ihm; ſage der Gegen—
ſtand ſeines Haſſes, ſeine enterbte und verſtoßene

Karoline ware todt ſie hatte bis an ihren letz
ten Augenblick nicht aufgehort, vor ihm zu zittern

und ihn zu lieben; halte ihm dann meine Franciska

vor; ſprich ſie ſey ſein Blut, das einzige Kind
ſeiner unglucklichen Tochter! Stdßt er ſie von

ſich Ach, Lorchen! Wenn er ſie dann auch
noch von ſich ſtoßt horſt du es? Wenn er ſie
von ſich ſtoßt, und die Natur verlaugnet ſich auch

da noch ſo verlaß dieſen unmenſchlichen Va
ter; nimm meine Franciska, drucke ſie an deine

Bruſt, und ſie iſt deine Tochter!
Lorchen. O Gott! Niccht dieſe ſinſtre Vor

ſtellungen, gnadge Frau..!
Fr.v. Dormin. Es ſind Ahndungen zu mei—

nem Verderben! Mein Untergang iſt gewiß.
Dieſe Angſt (leigt auf ibr Herz) dieß Klo—
pfen

Corchen (horcht.) Ein Gerauſch! Man lauft

die Treppe herauf vielleicht iſt ers!

Fr v. Dormin. Sieh ſieh! Nimm Licht
eil' ihm entgegen.
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Lorchen (nimmt Licht und geht an dio Thure, indem

tegegnet ihr Pips. Unſer Wirth!

Vierzehnter Auftritt.

Pips in einer Schlafmutze und hatb entkleidet. Gleich

darauf Heinrich. Vorige.

an
Pips (auůer Athem.)

Vun! Hab' ich's nicht geſagt? Todt! Alles
tobdt!

Fr. v. Dormin (welche aufgeſtanden war, ihrem
NManne entgegen zu eilen, ſinkt in einen Stuhl.)

Lorchen. Wie? Wer?
Pips. Wer? Euer Herr? Da kommt Hein

rich, der hat's mit angeſehn.

Lorchen (erblickt ihre Frau.) Gott! Was iſt
das? Gnadge Frau! Gnadge Frau! Helfen Sie

mir doch, Herr Pips! Gnadge Frau!
Pips. Da iſt was zu helfen!“
Lorchen. Sie Unmenſch!
Pips. Nu! Hor' Sie nur, Jungferchen!

So muß Sie mir nicht kommen
Lorchen. Ach meine arme gnadge Frau! Jch

bin des Todet: Heinrich.
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Ppips. Nu, warte Sie nur! Jch will'ge

ſchwind ein Glas kalt Waſſer holen.

(GgFeht ab.)

Funfzehnter Auftritt.

Frau von Dormin, Lorchen. Heinrich.

Fr. v. Dormin d(die ſich wieder etwas erhoit)

ormin! (Geinrich erblickend) Jſt er todt?

Heinrich (weinend.) Ach, gnadge Frau! Sie
wiſſen, daß ich ihm nacheilte. Nahe bey Woll
ners Kaffeehauſe holt ich ihn endlich ein. „Was

„willſt du?“ rief er mir entgegen „Geh, ſage
umeiner Frau, ich ware gegangen, mit Froden
awall ein paar Worte zu unſerm VBeſten zu reden“

Aber, gnudger Herr! „Fort, Ungluckli
„cher! Fort!“ ſchrie er, ſtleß mich wuthend zuruck,

und zoz zugleich ſeinen Degen. Um ſeine Wuth
nicht noch mehr zu reizen, entfernte ich mich,

doch ſo, daß ich ihn nicht aus dem Geſichte ver
lor. Er blieb und ging eine lange Zeit vor dem

Hauſe auf und nieder; endlich ſah ich Jemand
heraus und auf ihn zukommen „Ha, Froden

pwall!“ rief er, und ging auf ihn los. Jch eilte
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herbey; allein das Ungluck war geſchehn mein
armer Herr fiel!

Fr. v. Dormin (ſinkt in Ohnmacht.)

Lorchen. Sie ſtirbt! Was ſoll ich anfangen?

Geſchwinde, Heinrich! Helf Er mir ſie auf ihr
Vttte fuhren.

HZeinrich (indem er die Frau von Dormin mit abfuhrt.)

Ach, hier iſt noch Hulfe; aber mein Herr!
Jch wollt' ihm helfen, und ſie ſtießen mich

zuruck!

Sechszehntet Auftritt.

Pips mit einem Glale Waſſer in der Hhand, und in der

andern ein Glaschen Branntwein. Vorige,

welche abgehn.

Pips.Nun, da bin ich! Da iſt Waſſer und Brannt

wein Nu? Her Jungferchen! Heinrich!
Heinrich! Nur Was wird's? Hier iſt Brannt
wein

Heinrich. Er iſt verruckt!
Pips. Es iſt Lebensbalſam! Der iſt gut fur

Ohnmachten.
IIe
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Heinrich. Geh Er an den Galgen! (vett ab.)

Pips. Komm Er mir nicht ſo grob, Mon
ſieur! Je nu! Wennſie ihn nicht wollen, ſo werd'

ich mich eben nicht drum zerreißen; ich trink' ihn

ſelber! Ah! das wird mir recht gut bekom
men! Das Woaſſer will ich doch hineingeben,
wenn ſie's etwa auf die Nacht brauchen ſollten

(geht an. die Thur und ruft e) Heinrich! He! Hein

rich!
Heinrich (von innen.) Nun! Was giebt's

denn ſchon wieder?

Pips. Hier iſt ein Glas ſriſch Waſſer
gZeinrich (kommt, ninimt das Blas, und geht wieder

ab.)

Pips. He!
Heinrich (von innen) Nun?
Pips. Jch werde dieſe Thure verriegeln, und

Euch die Seitenthure draußen aufſchließen, damit

der fremde Herr durch ener Larmen nicht in der

Ruhe geſtort wird. He! Heinrich! Heinrich!

Heinrich. Was Teufel will Er denn noch?
Pips. Nu, nu! Nur hoflich! Da haben

ſie die Naherey vergeſſen, nehm' Er ſie mit hin

ein.
Heinrich (nimmt das Nahzeug, und geht ab.)

Pips (indem er die Thure verriegelt, und Tiſch und
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Etuhle in Ordnung ſetzt) Dormin todt Sie eine
Wittwe Das geht ja recht nach Herzenswunſch!

(taumelt) Halt! Halt! Der Henker noch ein
mal! Wird mir's doch auf einmal ganz ſchwind

licht vor den Augen! Das iſt doch wunder
lich! He! He! He! Jſt mir's doch nicht anders,
als wenn ich auch in Ohnmacht fallen ſollte! Jch

muß nur geſchwinde gehn, und noch ein Glaschen

vron meinem Lebensbalſam einnehmen.

Ende des erſten Aufzuges.
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Zweiter Aufzug.
—u—SUAÂ—

Erſter Auftritt.
WBaron von Thoreck. Pips.

Baron cauein.?
W. blieb er? (ſeht ſich auenthatben bern)

Er ging doch vor mir hinauf!
Pips ctbmnt.) Nu, da bin ich.

Baron. Kann man doch in ſeinem ganzen
Hauſe kaum ein Platzchen finden, wo mn nicht

geſtort wird!

Pips. Sehr gut! Je mihr Gaſte, deſto
beßre Nahrung!

Baron. Nur ein paar Worte Vir
ſind hier doch ſicher?

Pips. Sorgen Sie nicht! Der Fremde
ſchlaſt noch, und der Vogelbauer hier iſt verriegelt.

lanf Dormins Zimmer zeigend) Kommen Sie nur ein

wenig hier auf die Seite So! Nun, vor allen
Dingen wunſch' ich Jhnen Gluck!

Baron.
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Baron. Wozu?
Pips. VWie SGie ſich ſtellen! Wiſſen Sie's

denn nicht?
Baron. Was?
Pips. Je! Daß Dormin zum Teufel iſt?

Das war ein Gewinſel die Nacht!
Baron. Er irrt ſich! Dormin lebt.

Pips. Um Vergebung! Sein Bedienter
brachte unis noch geſtern die Nachricht

Baron. Der Bediente hat es nicht anders
vermuthen konnen. Sein Herr fiel Froden
wall, der ihn erſtochen zu haben glaubte, und die

Wache herzu eilen ſah, entlief; dieſe ſchleppte den

Dormin fort, trieb das herbeygelauſene Volk zu

rück, und hinderte ihn ſich genau nach der Wahr

heit zu erkundigen.

Pips. Ehy, ey! Nun, wenigſtens ſitzt er doch

im Gefangniſſe!

Baron. Das hilft mir nicht. Jch komme
ſo eben von dem Gouverneur, wo ich ſeine Los—

laſſung bewirkt habe; in einer Stunde iſt er hier.

Pips. Sie haben ſeine Loslaſſung bewirit?
Sie?

Baron. Nun ja!
Pips. Warum aber?

C J
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Baron. Weil mir dieſe Handlung bey der

Frau ein Verdienſt macht weil kurz!
Bliebe Dormin dieſer Schlagerey halber in den

Handen der Gerechtigkeit ſo mochten Ent
deckungen gemacht werden, die meinen ganzen Plan

entdecken, und mir ſelbſt ſchaden konnten.

Ctacheind) Nein in ein paar Stunden laßt ihn
ſein Schwiegervater, der Graf von Werlingen,
aufheben da brauchen wir keiner ſo weitlaufti
gen Unterſuchung.

Pips. Was? Weiß denn der Graf, daß er

bey mir wohnt?.
Baron. Sotg' Er nicht. Jch habe ihm

zwar Dormins Aufenthalt in der Stadt, aber nicht

ſeine Wohnung entdeckt. Der Graf verlaßt ſich
in dieſer Sache blos auſ mich, und ich habe meine

Waafſiregeln ſo gut getroffen, daß weder Er noch
ich das Geringſte zu befurchten haben.

Pips. Das laß ich gelten! Aber, horen Sie
nur! Jch habe noch geſtern der Sache nachgedacht,

und gefunden, daß Jhre Anſtalten, den Dormin
zu ſturzen, ein wenig weitlauftig ſind, und Jhnen

in der Folge ſelbſt gefahrlich werden konnten.
Wenn Sie meinem Rathe folgen wollten

Baron. Laß Er horen!
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Ppips. Jch ginge gerade zum Graſen, und

ſagte ihm, daß ich ſeine Tochter lieb hatte; Dor—
min wurde zum Henker gejagt, ich heirathete die

Frau, und damit hatte der ganze Bettel ein

Ende.
Baron. Er ſieht es nicht ein. Sie wurde

mich in dieſem Falle als einen Betruger, als den
Verſolger ihres Mannes haſſen Noch mehr!

es wurde alsdann zu einer Erlauterung zwiſchen

Vater und Tochter kommen, und dieſe muß ich
vermeiden, bit ich des Herzens der Frau verſichert
bin, bis ich den Verrather geſturzt habe kurz,
bis ich meine Liebe und meine Rache befriedigt

ſehe.

Pips. Was das fur Pfiffe ſind! Nun, horen
Sie nur! Jch thue wahrhaftig das meinige auch;

ich ſchinde und ſchabe, daß es eine Luſt anzuſehen

iſt! Noch geſtern, ehe Sie kamen, habe ich ihnen
die Holle ſo heiß gemacht, duß ſie hatten Blut
ſchwitzen mogen.

Baron. Sehr gut! Aber kunftig muß Er
glimpflicher verfahren; Er muß ſich einſchmeicheln,

Eiſerſucht erregen

Pips. Ahl Ha, ha!l
Baron. Nun, was lacht Er?

C
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Pips. Jch glaube nicht, daß die Frau von

Dormin ſich in mich verlieben wird.

Baron. Er verſteht mich uñrecht. Ein ge—
heimnißvoller Ton, eine bedenkliche Miene, dann

und wann ein verlornes Wort von Untreue

mit einem Worte, Er ſoll das ausſuhren, wat Er

angefangen hat.

Pips. Ja, nun verſteh ich! Hat denn meine
neuliche Erfindung von einer Matreſſe Wurzel
geſchlagen?

Baron. Allerdings! Jch habe ſie zum Kei
men gebracht.

Pips. Ey, ey! Nun, das Beſte jſt, daß der
junge Herr wieder ins Gefangniß wandern muß;

da kann er ſich nicht verantworten? Laſſen Die

mich nur machen! Der Bediente und dat Mad
chen laſſen ſich fur ihre Herrſchaft todt ſchlagen;
denen will ich vorlugen, als wenn's gedruckt ware,

das ſind die Katzen, die mir ihre Pfoten leihen
ſollen; ich bin der Bar, ich will drucken und preſ—

ſen, das iſt ſo meine Sache!
Baron. Auch das! Aber vor allen Dingen

zwiſchen Mann und Frau ein Mißverſtandniß!

Es außern ſich bereits einige Funken, dieſe muſſen
wir unverzuglich bis zur Flamme treiben. Die
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Vorſtellung dee Elendes, darin ſie ſich durch ihn
geſetzt ſieht, jede Unbeſonnenheit von ihm befor—
dert meinen Zweck. Jhr Herz fangt ſchon an

zu ſinken, lau zu werden noch einige Aus—
ſchweifungen von ihm und wenn es auch nur
wahrſcheinliche Erdichtungen ſind; viele und dru

ckende Schulden, ſcheinbare Großmuth von mir,

dann und wann unter der Larve des Mitleids ei
nen Stachel in ihre Seele gepreßt, und ich habe
geſiegt. Noch eins! Er muß ſich ja nicht merken

laſſen, daß Er von ihrem Stande unterrichtet iſt:

es hat ſeine Urſachen.

Pips. Ey, war denken Sie? Sie haben ja
wohl geſehn, wie ich mit ihr umgehe?

Baron. Recht gut! Gebrauch Er nur ſeine

ganze Geſchicklichkeit. Wenn ich meine Abſichten

erreicht habe, ſo bekommt Er auch ſeine verſproch

nen hundert Dukaten.

Pips. Gehorſamer Diener! Aber von
Dukaten zu reden Sie verſprachen mir ja
geſtern Abend die Dorminſche Rechnung zu

bezahlen. Hier hab' ich ſie aufgeſetzt.

Baron. Nun! Er weiß ja, aus welcher Ab
ſicht ich es verſprach.

C3
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Pips. Ja, ja! Das weiß ich wohl: aber

ich brauche hochſtnohig Geld und

Baron. Hier ſind drey Dukaten die
ſchenk' ich Jhm

Pips. So? Nun gut! Jch danke; aber die
Rechnung

Baron. Verlaß Er ſich rur auf mich! Ju
deß kann Er ſagen, daß ich ſie bezahlt hatte.
(lieht ſich uns Es mochte Jemand kommen; ich will

jetzt gehen, und der Frau die Nachricht von Dor

wmins Leben und Freyheit hinterbringen. Wir
ſprechen uns hernach weiter.

(geht nach Dormins Zimmer.)

Pips. Warten Sie! Der Riegel iſt vorge—
ſchoben So! Nun konnen Sie gehn.

Baron. Herr Pips! Jch verlaſſe mich auf
ſeine Verſchwiegenheit

(geht hinein.)

Zweiter Auftritt.

Pips altein.
c7Ja, ja! Aber nicht, was die Rechnung be
trifft. Das Ding konnte wider Vermuthen ſchief

gehn, und dann ſaße Herr Pips mit der langen
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Naſe, und hatte das Nachſehn! Nein, nein, mein

lieber Herr Baron! Jch will ihm zwar zu Ge—
fjallen lugen und trugen, ſo viel erss verlangt

aber ich muß auch mein Geld haben!

Dritter Auftritt.
Konrad, der halb angezogen aus ſeines herrn Zimmer

tonmt. Pips.

Konrad.
VWieh da, Herr Wirth! Guten Morgen! (ſiht
ſich nach auen Seiten herum) Mit wem ſpricht Er

denn hier?

Pips. Mit mir ſelbſt, Monſieur! Was fragt
Er darnach?

RKonrad. Nu, nu! Nehm' Er's nur nicht
ubel! Er muß beſorgen, daß der Kaffee kommt:

mein Herr will ausfahren.
Pips. So fruh?
Konrad. Hichſtens in einer Stunde. Mach

Er nur, mach' Er!
Pips. Nut Nur nicht ſo hitzig! Der Kaffee

wird ſchon tfommen.

Konrad. Er iſt ja ein hoflicher Paſſagier!
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Pips. Allemal ſo hoflich als Er; verſteht Er

mich?
Konrad. Jch kann nicht gut horen, Herr“

Wirth! Wie?

Pips. Allemal ſo hoflich als Er, ſag' ich.

Konrad. Was?
Ppips. Jch ſag' Jhm, daß ich hoflich bin.

Konrad. So, ſo!
Pips. Jch glaub', Er hat mich zum Narren

Konrad. Ey bewahre! (will gehn)
Pips. Hor' Er! Wenn Sein Herr ausfahren

will, ſo kann Er meinen Wagen nehmen.
Konrad. Gut! So brauch' ich keinen zu be

ſtellen.

Pips. Wer iſt denn Sein Herr?
Konrad. Ein Fremder.
Pipa. Nun ja. ein Fremder! Jch will
aber wiſſen, wie er heißt?

Konrad. Warum?
Pips. Weil ich's wiſſen muß! Und weil man

richt wiſſen kaun, ob man ſeinen Gaſten zu viel
oder zu wenig Ehre erjeigt.

Konrad. Nu ſur die zu viele Ehre ſind wir
ſicher! (geht, tommt aber wieder zuruch Noch eins!

Weiß Er nicht, wo der Graf von Werlingen wohut?
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Pips. Graf von Werlingen? Was ſoll der?
Konrad. Jch frage, wo er wohnt?
Pips. Nu! Schrey Et nur nicht ſo! Er

wohnt nicht weit von hier auf dem Petersplatze.

Konrad. Endlich!
Pips. Hor' Er! Wenn Sein Herr etwas bey

dem Grafen zu ſuchen hat ich kann ihm fur
Geld und gute Worte behulflich ſenn

Konrad. Wie ſo?
Pips. Mein Bruder hat dort ein Wortchen

zu ſprechen.
Konrad. Sein Bruder?

Pips l(eifris.) Ja, Herr! Ja! Er braucht
daruber eben kein ſo großes Maulgeſperre zu ma

chen, verſteht Er mich? Und damit Er's nur weiß

mein Bruder iſt Friſeur beym Grafen.
Konrad. Der Teufel! Das iſt ein Gluck fur

uns! Friſeur und Kammerdiener ſind freylich
manchmal die geheimen Rathe ihrer Herrſchaften.
Nun, wir werden nicht ermangeln, uns der Pro

tektion des Herrn Friſeurs zu empfehlen. Mach'
Er indeß nur, daß der Kaffee konmt.

ſ(gtht in ſeines hHerrn Zimmer ab.)

C5
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Vierter Auftritt.

Pips altein. k—

ts F
omVas muß doch der bey dem Grafen woln?
Das ware ja gar des Henkers, wenn dik  Graf

von ihm ein guter Freund ware, zum Beſuch her

kame und ſeine Tochter hler antrafe! Jch muß
doch dem Baron das Ding ſtecken.

Funfter Auftritt.

r dorchen. Pips.
Lorchon.

Guten Morgen, Hert Pips! Kommt unſer Thee

bald?
Pips. Geduld, Jungferchen! Wo bleibt

denn der Baron?

Lorchen. Er ſpricht noch mit meinet Herr
ſchaft. Warten Sie hier auf ihn?

Pips. Nein; ich wollte nut von ihm horen

Jſt Jhre Frau wieder beſſer?

Lorchen Gottlob!
Pips. Der boſe Mann! Der ungetreue
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Mann! Was ſie ſeinetwegen ausſtehen muß t
Wenn ich nicht noch barmherzig ware, ſo hattet

Jhr dieſe Nacht ſchon auf der Straße liegen
muſſen Aber, aber! Man pflegt zu ſagen:
Undank iſt der Welt Lohn!

Lorchen. Jm Ernſt, Herr Pips! Sind Sie
nicht toll, ſo ſind Sie doch gewiß wieder trunken;
denn ſo einen Miſchmaſch ſpricht kein vernunftiger

Menſch.
Pips. Nu, nu! Laß Sie's nur gut ſeyn; der

Miſchmaſch iſt vernunſtiger als Sie denkt und

um es Jhr nur kurz zu ſagen ſo muß Sie
mir nicht kommen, Jungferchen! Das will ich

mir ausgebeten haben. Verſteht Sie mich?

Lorchen. Vollkommen!
Pips. Sie muß nicht denken, daß GSie alle

Klugheit allein gepachtet hat! Und kurj und gut:

Jch muß mein Geld haben.

Lorchen (lacht) Was?
J

Pips. Da iſt nichts zu lachen!  Der Baron
hat mich noch nicht bezahlt, uud

Lorchen. Nicht bezahlt?

Pips. Wie Sie hort!
Lorchben. Jch erſtaune! Er ſagte doch eben

Pips. Je nu! Er kann das wohl geſagt ha
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ben, er kann auch wohl bezahlen wollen: aber er

hat mich doch noch nicht bezahlt. Nu? Lach
Sie doch!

Lorchen (ernſthatt) Wie viel betragt Jhre
Foderung, Herr Wirth?

Pips. Das geht Jhr nichts an!
Lorchen. Sie ſind ja der grobſte Flegel in

ganz Deutſchland.

Pips. Was? Jch ein..
Lorchen. Jch frage, wie hoch ſich Jhre Fo

derung belauft? Jch will ſie bezahlen.

Pips. Sie will ſie bezahlen?

Lorchen. Jch! Nur hurtig!
Pips. Sie will ſie bezahlen?
Lorchen. Ja! Ja! Ja!
Pips. Nu gut! Das will ich doch ſehn. Sie

will ſie bezahlen! (ſucht tachend die Rechnung hervor)

Die Rechnung betragt fur mey Monat Miethe,

Eſſen, Kaffee, Thee et eatera, et carera
Alles in Allem hundert und funf und neunzig

Reichsthaler, zehn Groſchen und einen Pfen
nig

Lorchen. Hundert und funf und neunziz
Reichsthaler? Herr Pips!

Pips. Nu?
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Lorchen. Sie haben gewiß den Wein fur

die Poſtknechte mit aufgeſchrieben?

Pivps. Welchen Wein?
Lorchen. Jch meyne den Wein, den

ſie hatten trinken konnen.

Pips. Jungferchen! Jungferchen! Mach'
Gie mir's nicht zu dunt!

Lorchen. Sie ſollten ſich ſchamen, Herr
Wirth! Sie kennen doch die traurige Verſaſſung

meiner armen Herrſchaft, und
Pips. Ey! Was geht mich ihre traurige Ver

ſaſſung an! Jch muß mein Geld haben.

Lorchen. Nun gut! Sie ſollen es haben.
(zieht einen ſchwarzgeſiegelten Brief, der ſchon erbrochen

iſt, aus der Taſche, ſucht unter verſchiednen in denſelben

befindlichen Papieren eins heraus, und giebt es ihm.)

Hier iſt eine Anweiſung an Jhren Nachbar,
den Herrn  Mendel z ſie betragt zweyhundert
Reichsthaler in Gold. Laſſen Sie ſich das Geld
von ihm auszahlen, und geben mir den Ueber

ſchuß zuruck.
Pips. Wie? ter lieſt das Endoſſement:) „Fur

„mich an Mademoiſelle Friderika Eleonora Rim

„bachinn· Das iſt ja Ihr Name, Jung
ferchen! Bejzahlt Sie denn die Schulden Jhter

Herrſchaft mit Jhrem Gelde?



46 Der Gaſthof.
Lorchen. Sie bekommen Jhre Foderung,
das iſt genug! Gehn Sie, quittiren Sie die Rech

nung, und geben ſie mir zuruck; aber daß es
meine Herrſchaft nicht bemerkt!

Pips. Nu, das iſt luſtig!
Lorchen. Machen Sie, daß Sie fortkont

men und nichts geplaudert!
Pips (treundlich.) Sie hat alſo Vermogen,

wie ich ſehe? Aber da kommt der Teufelskerl ſchon

wieder! Jch will nur geſchwinde gehen, und mir

mein Geld auszahlen laſſen. Wir ſprechen uns,

Jungferchen! Wir ſprechen uns!
(geht hurtig ab.)

Lorchen (ruft ihm nach. Vergeſſen Sle nicht

unſern Thee, Heri Pips!

Sechster Auftritt.
Konrad augekieidet. Lorchen.

Konrad (will durch das Zimmer gehn, unr
erblickt Lorchen.)

ceDer Henker! Das iſt ja ein recht niedlich Ge
ſicht! Jhr gauz gehorſamer Diener, meine
Schene!  Wenn ich nicht irre, ſo iſt Sie die lie
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benswurdge Kammerjungfer von der artigen Frau,

die geſtern Abend in dieſem Zimmer ſaß?

Lorchen. Zu dienen! Und wenn ich
nicht irre, ſo iſt Er der vortrefliche Bediente von
dem alten Herrn, der geſtern Abend durch dieß

Zimmer ging?

Konrad. Aufzuwarten!
Lorchen. Wer iſt denn dieſer alte Herr, wenn

ich fragen darf?
Konrad. Ein vornehmer Cavalier, der ſich

ineognito aufhalten wird
Lorchen. Und nennt ſich?

Konrad. Sein Name iſt ein Geheimniß!
Aber, Jhre Herrſchaft 7

Lorchen. Halt ſich gleichfalls incognito auf.

Konrad. Ey! ey! Und ihr Name?
Lorchen. Jſt rin Geheimniß!
Konrade Sonderbar! Aber, darf ich fra

gen

Lorchen. St! Da kömmt meine Herr
ſchaft

Konrad. Run, bis auf Wiederſehn, Jung
fer Nachbarinn! Jch muß jetzt gehen, und mei—

neu Herrn bey Jemanden anmelden.

(geht ab.)
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Siebenter Auftritt.

Frau von Dormin. Lorchen.

Fr. v. Dormin.
c

AVer iſt der Menſch?
Lorchen. Ein Bedienter von unſerm neuen

Nachbar. Wo haben Sie den Herrn Baron?
Fr.v Dormin. Er ging den Augendblick zur

Seitenthure hinaus. Jch that ihm Unrecht,

Lorchen! Er meynt es aufrichtig. Er iſt's, der
meinen Mann aus dem Gefangniſſe befreyt hat.

Lorchen. Sehn Sie? Aber nun ſollten
Sie auch Jhr Gluck empfinden, ſich freuen, daß

der gnadge Herr noch am Leben iſt und Sie
weinen ſchon wieder!

Fr. v. Dormin. Ach, Lorchen! Jch fuhle
das Gluck, das mir der Himmel in ſeiner Erhal
tung geſchenkt hat; allein die Schlagerey
mit Frodenwall des Barons Argwohn

Lorchen. Nun?
Sr. v. Dormin. Er halt den Frodenwall fur

Dormins Nebenbuhler bey ſeiner Geliebten, und
ihre Schlagerey fur eine Wirkung der Eiferſucht.

Wenn ſein Verdacht gegrundet ware...!

Achter
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Acchhter Auftritt.

Steffen, trägt Koffee in des Grafen Zimmer, und geht

in der Zolge wieder av. Pips dringt Thee.

Vorige.

a⁊r
Pipos (ſehr freundlich)

EGuten Morgen, Madam! Einen recht ſchonen

guten Morgen! Hier bring' ich Jhnen Jhren
Thee
GSr.v. Dormin. Sie bemuhen ſich ſelbtt?

Pips. Das geſchieht gerne, Madam, wenn
man nur bezahlt wird! Nun, Jungferchen! Wir

ſind richtig! Herr Mendel war eben bey mir; in
einer Stunde erhalte  ich das Geld.

Fr.v. Dormin. Was fur Geld?
Lorchen (giebt Pipſen ein Zeichen zu ſchweigen,
welches aber die Frau von Dormin bemerkt.)

GSr.x. Dormin. Sagen Sie, Herr Wirth!
Was iſt das fur Geld, das Sie erhalten werden?

Pips. Es iſt (Eorchen winkt) Ja, das
Jungferchen winkt mir da. Nu, nu!
Sie kann ſich auf meine Verſchwiegenheit verlaſ

ſen.

Lorchen. Ja du Papagoy!
D
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Pips. Schimpfen muß Sle nicht, Jungfer

chen ſonſt verrath' ich gleich den ganzen Kram!

Lorchen. Jmmier beſſer!
Pips. Ey! Was ſchiert's mich! Jch bekommt

mein Geld, und da mag Sie's mit Jhrer Ma
dam ausmachen.

Fr.v. Dormin. Jch bitte, Herr Pips! Ent
decken Sie mir
Pips. Was iſt da viel zu entdecken! Die
Jungfer hat mir eine Anweiſung gegeben ſie
iſt gut, und ich bekomme mein Geld.

Fr. v. Dermin. Wags fur Geld?
Pips. Was das fur ein Gefrage iſt! Jhre

Schuld!
Fr. v. Dormin. Meine Schuld? Der Herr

Baron verſprach ja, Sie zu befriedigen.
Pips. Ja, wer zuerſt kommt, der mahlt zu

erſt! Der Herr Baron verſprach zu bezahlen, und

die Jungfer hat bezahlt. Denn die Anweiſung

iſt ſo gut als baar Geld!
Fr. v. Dormin. Lorchen! Du weißt, was

ich Dir geſagt habe. Herr Pips! Jch bin Jhre
Schuldnerinn; geben Sie ihr die Anweiſung zu

ruck.

Pips. Zuruck? Das laß ich wohl blelben!
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Ein Haben iſt beſſer als zehn Kriegen. Sle mo
gen Jhre Sachen unter ſich ausmachen; ich habe

meine Geſchafte (vor ſich) Jch muß doch ſehn,

was das Ding fur eine Bewandniß hat (ſteut
ſich, als wenn er fortginge, kehrt aber wieder um, und
hort das Folgende unbemerkt mit an.)

Fr.v. Dormin. Verlaß mich, Lorchen! Ver
laß mich! Jch werde Mittel finden, Dir das Geld

wieder zu bezahlen.

KLorchen. Jch ſollte Sie verlaſſen? Und Sie
haben mir noch geſtern die Mutterſtelle bey der

kleinen Franziska ubertragen?

Fr.v. Dormin. Jch hab' es; aber
Lorchen. Nichts, nichts! Jch trete mein

Recht nicht ab! Und hernach Hab' ich Jhnen

nicht ſchon etwas von einer verſtorbenen Muhme

geſagt, die mich durch ein Teſtament zur Unlver
ſalerbinn eingeſetzt hat? Sehn Sie hier iſt

der Brief, den ich geſtern erhielt
Fr.v. Dormin. Jch glaub es. Jch wunſche

Dir Gluck! Von ganzem Herzen!

Lorchen. Nun gut! Jch bin alſo ein reiches

Madchen. Jch leihe mein kleines Kapital gern
auf Wucher aus, und ich weiß es wahrhaſtig nicht

beſſer zu verintereſſiren, als bey Jhnen; glauben

Sie mir!
D 2
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Fr. v. Dormin (ernſthaft.) Du biſt ein Kind,

das nicht weiß, was es thut. ehmuthig) Geh,
Lerchen, geh! Treib' mich nicht auf's außerſte!

Lorchen. Aber, gnadge Frau! Wie oft ha
ben Sie mir geſagt, Sie wollten mein Gluck ma

chen, wenn Sie glucklich waren, und ich
war' ich nicht ein ſehr undankbares Madchen, wenn

ich Jhr Ungluck nicht mildern wollte, da ich gluck
lich bin? Sehn Sie, daß ich Recht habe?
Fr.v. Dormin. Lorchen! (ſieht ſie einen Angen-

buck an und umarmt ſie) Freundinn! Beſte, zart

lichſte Freundinn? Wie ungerecht war ich gegen

Dich! Einen Kuß von Dir, mein edelmuthiget
Lorchen! Aber nichts mehr nichts mehr!

Pips ctommt ganj außer ſich hervor.) Jch bin ganz

verſtarrt! Sie iſt ja ein allerliebſter Jungferchen!
Ein ganz allerliebſtes Jungferchent

Lorchen. Was, Herr Wirth! Sie unter
ſtehen ſich, uns zu behorchen?

Pips. Ey! Bey Leibe! Jch habe nur ſo ge

hort
Lorchen. Herr Pips! Herr Pips!
Pips. Nu, laſſe Sie's nur gut ſeyn; es iſt

ja alles wieder in Ordnung. Wahrhaftig! Herr
von Dormin mag froh ſeyn, daß er ein ſo reichet

Jungferchen in ſeinen Dienſten hat!
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Lorchen (bveyjeite.) Herr Wirth! Sie haben

Jhre Bezahlung, und nun mochten wir auch gern

unſre Freyheit haben. Verſtehn Sie mich?

Pips. Ach ja, mein Puppchen! Werde Sie
nur nicht ungehalten; ich will Jhr auch gern in
allem gefallig ſeyn. Aber bey Gelegenheit mocht'

ich wohl ein paar Worte mit Jhr im Vertrauen
reden.

Lorchen. Ja, ja! Machen Sie nur, daß
Sie fortkommen.

Pips. Den Augenblick! Erſt will ich nur ſehn,
ob der fremde Herr hier auch etwas zu befehlen hat.

(geht in des Grafen Zimmer.)

Neunter Auftritt.
Heinrich. Bald darauf v. Dormin. Frau

von Dormin. Lorchen. 5
Zeinrich.

c

Vndlich haben wir ihn!

Fr.v. Dormin. Wo iſt er? Wo?
Heinrich. Hier
v. Dormin (tritt tiefſinnig herein.)

D 3



54 Der Gaſthof.
Fr. v. Dormin (fiegt an ſeint Bruſt.) Ach,

Dormin!
v Dormin. Meine Karoline! Cernſthaft) Jch

habe Jhnen viel Unruhe verurſacht!

Fr v. Dormin. Gie iſt ubelſtanden; ich
habe dich ja wieder!
v. Dormin. Sle haben mich und Jhr Elend

zuruck erhalten.
Fr.v. Dormin. Nein, nein! Jn deinen Ar

men dunke ich mich die glucklichſte Frau auf der

JVelt!
v. Dormin. Jch und das Ungluck ſind unzer«

trennlich! Jch ſchlepp' es wie einen Schatten hin

ter mir. Ohne mich waren Sie glucklich!

Sr. v. Dormin. Ohne dich! Nie! Nie!
v. Dormin. Martern Sie mich nicht durch

dieſe Thranen! Es kömmt eine Jeit, da wir uns

trennen muſſen! Fangen GSie an, ſich zu ge
wohnen.

Fr. v. Dormin. Trennen? Trennen? Ah,
Unglucklicher! Sollten Sie

v. Dormin. Jhr Vater wird Jhnen ver
zeihn; aber mir? Jch Elender! ſtehe nun
an dem Abgrunbe, der mich verſchlingen wird
Cindem er ſie mit einem durchdringenden Blicke betralet)
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Auch Sie! Auch Sie wenn Sie mich nicht
verlaſſen!

Fr. v. Dormin. Dich verlaſſen? Dormin!?

Und Du Du ſelbſt
v. Dormin (ungedutdig) Was wollen Sie

noch von mir? Alle Hoffnung, uns ein ertragli

ches Sthickſal zu verſchaffen, iſt vergebens? Sind

Sie unſinnig genug, Jhr Brod von der Barm
herzigkeit Andrer mit mir gemeinſchaftlich zu er

betteln? Sie betrugen ſich, wenn Sie Barmher
zigkeit glauben! Jch Sie und unſer Kind
werden, mitten unter Ungeheuern, die im Ueber—

fluſſe leben, kur Hunger ſterben!
Fr. v. Dormin. Nein, Dormin! Nein!

Wir ſind nicht ſo unglucklich, als Sie glauben:;
wir haben noch Freunde.

v. Dormin. Freunde? Betruger! Verra
ther!

Fr. v. Dormin. Nicht ſo, Dormin! Hier
dieß edelmuth ge Madchen der Baron

v. Dormin. Der Varon! Jſt er Jht Freund
oder der meinige?

Fr. v. Dormin. Unſer beider Freund!
v. Dormin, Alſo kein Heuchler? Der Heuch

er zittre!

J D 4
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Fr. v. Dormin. Wie gerathen Sie auf dieſen

Verdacht?

v. Dormin. Jch glaubt' es.
Fr. v. Dormin. Er beunruhigte Sie durch

Vorwurfe? Sie muſſen ihm verzeihn; er iſt ein
ſtrenger Freund.

Zehnter Auftritt.

Pips. Vorige.

Pips.
H9lh, Jhr Diener, Jhr Diener, Hert von Dor
min! Gratulire! Ey, ey! Das haben Gie nicht
gut gemacht!

v. Dormin. Was?
Pips. Jenu! Die Schlagerey mĩt bden Herrn

von Frodenwall! Sie konnen von Gluck ſagen,
daß es noch ſo abgegangen iſt! Sie hatten wahr

haftig ſchwere Verantwortung davon haben kon
nen wenn der Herr Baton von Thoreck ſich

nicht ſo viele Muhe gegeben hatte, Sie wieder
loszubitten.

v. Dormin. Thoreck? ur Frau von Dormin)
Alſo hat mich Thoreck wieder frey gemacht?
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Pips. Wiſſen Sie das nicht? Er war Jh—

rentwegen recht beſorgt! Denn es kam noch ge

ſtern die Nachricht, Sie waren erſtochen, und
hernach Jhre arme Madame! Ach! Dat
war eine Angſt! Sie glauben's nicht, was wir
alles gethan haben, ſie wieder zurechte zu bringen.

Lorchen. Freylich! Sie brachten ein Glas
kalt Waſſer, verriegelten uns die Thure, und leg,

ten ſich zu Bette.

Pips. Jungſerchen! Jungferchen!
v. Dormin. Herr Pips! Er hat geſtern

meine Frau aus dem Hauſe werfen wollen?
Pips. Jch bitt' um Vergebung! Warum

ſollt' ich das thun? Bewahre! Jch forderte nur
mit aller Hoflichkeit mein Geld

v. Dormin. Er iſt ein Flegel!

Pips. Wer?
v. Dormin. Ein Unverſchamter, dem ich Les

bensart beybringen werde!

Pips. Wie, wie, wie So mit mir?

j

Cfurchilam) Horen Sie nur, mein lieber Herr von

Dormin! Sie durfen nicht denken, daß ich mich
furchte! Wenn ich nur nicht ſo viel Mitleiden mit

D5

Jhrer armen Frau und mit dem Jungferchen da
hatte, ich wollt' es Jhtien ſchon anders weiſen.
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v. Dormin. Mir, Schurke? Mir?
gr. v. Dormin. Halten Sie, Dormin!
Pips weinend.) Jſt das erlaubt. dat? Mich,

der ich's doch ſo ehrlich meyne? Der ich Jhnen
jederzeit ſo viele Wohlthaten erwieſen habe? Aber

ich hab's langſt geſagt Undank iſt der Welt

Lohu! Schon gut! Wir ſprechen uns ein ander
mal wieder! Schon gut!

v. Dormin. Was ſagſt du, Barenhauter?
(fahrt auf ihn zu, Pips eilt nach der Thure, und

ſtoüt gegen den Bedienten, der eben hereintritt.)

Eilfter Auftritt.

Ernſt. Vorige.
Pips (indem er immer furchtiam nach dtm Herrn

von Dormin hinichielt.)

cvtWVaus will Er? Sieh, ſieh! Jſt Er's ja, Mon

ſieur Ernſt! Was giebt's?
Ernſt. Jch ſoll fragen, ob nicht geſtern Abend

ein fremder Herr aus London hier angekommen

iſt?
Pips. Ja, ja! Er logirt hier. Wer ſchickt

Jhn?
Mrnſt. Mein Hert, der Graſ von Werlingen.
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v. Dormin. (ſtiaſt zugteich) Werlingen?

anHund utberſtFr. v. Dormin. cerſchrocken; Mein Vater?

Pips. Allſo iſt Er von ſeinem alten Herrn ab?
Ernſt. Schon lange! Es ſind ſchon funf Mo

nate, daß ich bey dem Grafen, meinem jetzigen
Herrn, diene. Will Er ihn wohl anmelden?

Pirps. Anmielden? Jſt er ſchon hier?
Erunſt. Freylich! Unten in der Kutſche.

Pips. Den Augenblick!
(geht in das Zimmer der Grafen von Olborn ab.)

Zwolfter Auftritt.

von Dormin. Frau von Dormin. Lorchen.

Heinrich. Ernſt.

Fr. v. Dormin.
G)„vomm, Dormin! Kemm, eh' er uns hier an

trifft!
v. Dormin. Jch glaube, die Holle hat ſich

verſchworen, uns zu verſolgen.
(geht nebſt Frau v. Dormin, Lorchen und Heinrich ab.)

Ernſt (uieht ihnen nach.) Was Henker laufen

denn die? Die muſſen wahrhaftig kein gut Gt
wiſſen haben.
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Dreyzehnter Auftritt.

Pips. Ernſt.
Ernſt.

ceWas waren denn das fur Leute da? Die liefen

ja, als wenn Jhnen der Kopf brannte.
Pips. Ach! Es iſt Lumpenzeug, das bey mir

wohnt, und nicht recht richtig im Gehirne iſt!

Ernſt. Das hab' ich wohl gemerkt; ſie mach

ten wunderliche Grimaſſen! Nun, ſoll mein
Herr kommen?

Pips. Ja, ja! Es wird ihm lieb ſeyn.
Ernſi (geht ab.)

Vierzehnter Auftritt.

Pips altein.

exa, ha, ha! Was die fur Augen machten
Warte nur, ſaubrer Zeiſig! Warte! Du ſollſt mir
den Schimpf nicht umſonſt erwieſen haben! Dem

Baron zu gefallen habe ich geſchwiegen; aber ich
will nicht Pips heißen, wenn der junge Herr
nicht entweder davon laufen, oder ſich aus Deſpe
ration aufknupfen ſoll! Wie wollt ich lachen, wenn
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er ſo von ungefahr ſeinem Herrn Schwiegervater

in den Wurf kame! Aber er wird ſich wohl
huten!

Funfzehnter Auftritt.

Graf von Werlingen. Ernſt. Pips.

Det Graf
Dein Diener, Herr Pips! Wo wohnt der

Fremde? 2WPips. Hier gegen uber. Belieben Sie mir

nur zu folgen. gnadger Herr! ckuhrt den Grafen int
Zimmer, tommt aber gleich wieder zuruck) Jſt der Kut

ſcher wieder fortgefahren?

Ernſi. Nein; er halt unten vor der Thut
der Graf wird ſich nicht gar lange aufhalten.

Pips. Nun, ſo komm Er derweile mit hin
unter; wir wollen eins zuſammen fruhſtucken.

Ernſt. Meinethalbent
J

n n tnn&
Ende des zweyten Aufzuges.
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Graf von Werlingen. Graf von Olborn.

v. Olborn (der den Graf von Werlingen aus
ſeinem Zimmer begleitet.)

8Wenn ich Jhnen folgen durfte!

v. Werlingen. Nur noch ein paar; Stunden

Geduld!
v. Olborn. Jch muß zufrieden ſeyn; aber

v. Werlingen. Nicht wahr, das Herz
ſchlagt? Der liebe Sohn! Sagen Sie mir nur;
haben Sie denn gar keine Brieſe, keine Nach

richten von ihm erhalten?

v. Otborn. Nein. Er war eben auf Rei
ſen, als ich in Ungnade fiel; ich mußte fliehn,

ohne ſeĩnen Aufenthalt zu wiſſen, ohne ihm den
tneinigen entdecken zu knnen

v. Werlingen. Geben Gie ſich uufrle
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den! Wenn Jhre Begnadigung bekannt wird,
wenn Sie Jhren Stand und Namen wieder an
genonmen haben werden, ſo wird er ſich ſchon ein

finden.

v, Olborn (mit einem Seufzer.) Wenn er
noch lebt!

v. Werlingen. Ey, das Gewinſel! Wer
wird ihn denn umbringen? Mein lieber Graf!
Jch hatte Urſache zu ſeufzen ich!

v. Olborn. Sie? Woruber?
v. Werlingen. Gie haben doch noch Hof

nung, Jhren Sohn wieder zu finden; aber
ich vergeben Sie? Das Herz bricht mir, wenn
ich daran gedenke Jch hatte einſt eine Toch
ter

v. Olborn. Jhre Tochter? Jſt ſie
todt

v. Werlingen. Vielleicht wurd' es beſ—
ſer ſeyn, wenn ſie geſtorben ware! Es ſind nun
beynahe ſechs Jahre, als ein verwunſchter Schlei
cher fich in mein Haus einniſtete, und mit ihr da

von lief. Seit der Zeit hab' ich ſie nicht wieder

geſehn. Und glauben Sie wohl, daß ſie um
Gnade gebeten haben? Die Undankbaren? Ge
trötzt, gepocht, geſchimpft haben ſie!
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v. Olborn. Jſt's moglich?
v. Werlingen. Ja, Herr! Mich! Mich,

der ich mein Blut mit ihr getheilt hatte, wenn ſie

nur wieder zu mir gekommen ware! Aber

der Boſewicht muß ſie ganz unſinnig gemacht ha

ben! Sie ſollten ſeine Briefe leſen, Sie wurden

erſtaunen! Aber ſchon gut! Jetzt ſoll er mir da

fur bußen!
v. Olborn. Wiſſen Sie ſeinen Auſent

halt?
v. Werlingen. Endlich! Geſtern] ver

nahm ich, daß er ſich mit meiner Tochter ſchon
ſeit etlichen Wochen hier in der Stadt auſhalten

ſoll; ich hab' auch ſogleich einen Verhaftsbeſehl

gegen ihn ausgewirkt. Aber (lieht nach der uhr)
Es wird Mittag, und wir plaudern noch immer.
Bis auf. Wiederſehn, Graf! Jch muß Jhre Sa

che noch vor Eſſen beſorgen.

Zweiter Auftritt.

Baron von Thoreck. Vorige.

Der Baron (ſtutzt, indem er hereintritt.)

v. Werlingen. Je! Da iſt ja mein lie
ber
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ber Vetter! So komm' Er doch naher! (zum Graf
von Slborn) Hier, Alter! ſehn Sie den Baron von
Thoreck, meinen Vetter, den ich ſtatt meiner un—

dankbaren Tochter zu meinem Sohn und Erben

ernennen werde.
Baron (ſchmeichelhaft) Gnadger Herr Vet

ter
v. Olborn. Herr Baron! Die Gute des

Herrn Grafen beſtimmt Jhnen große Vortheile:
ich wurde Jhnen dazu Gluck wunſchen, wenn nr—nicht auf Ungluck ſeiner Tochter ge 55

J

det waren.
Baron. Mein Herr! Jch empfinde dieſen

geheimen Vorwurf lundem er ſich gegen den Graf
von Werlingen wendet) Mit Freuden wurd' ich mein

Leben aufopfern, meinem Wohlthater ſeine einzige

Tochter wieder zu ſchenken; allein

v. Werlingen. Was macht Er denn hier,
mein lieber Vetter

Baron. Jch? Jch ſuche einen meiner
Freunde, der hier wohnen ſoll

v. Werlingen. Jch will Jhn nicht ab
halten. (zum Graf von otbern) Leben Sie wohl,

Freund! Jn ein paar Stunden aufs hochſte bin
ich wieder bey Jhnen.

E



66 Der Gaſthof.
v. Olborn. Jch werde Sie mit Verlangen

erwarten.

Baron. Erlauben Sie, gnadger Herr, Sie
an Jhren Wagen zu begleiten?

v. Werlingen. Ja, mein lieber Vetter;
Er, thut mir einen Gefallen! Die verwunſchte
Treppe iſt ſo finſter, daß man den Hals brechen
mochte!

v. Olborn. Jch bedaure, daß
v. Werlingen. Nur Geduld bis morgen,

Freund! Dann ſollen Sie ſchon ein beſſer Quartier
bekommen. Vetter! Er hat doch auch fur meinen

Schwiegerſohn das Quartier beſorgt?

Baron. Ja, gnadger Herr! Jn einer
Stunde

v Werlingen. Gut! Gut! Und bey Waſ—
ſer und Brod! Adjeu, Herr Graf! Ohne Um—
ſtande!

v. Olborn. Wenn SGie ſo beſehlen!
(geht in ſein Zimmer.)

v. Werlingen. Komm' Er, Vetter!
(geht ni.  dem Baron ab.)
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Dritter Auftritt.

Lorchen ſieht ſich von auen Seiten um.

vn
ort waren ſie! Das war eine Angſt! (ſieht zur

Thure binaue) Ob der Baron zuruckkommen wird?

Jch mocht' ihn fur mein Leben gerne ſprechen.
Wer mag wohl der Fremde ſeyn?? Was hat der

Graf bey ihm zu ſchaffen Jch habe wenig oder
nichts verſtehn können, Der tobt drinnen,“ daß
eiueurkbren: und Schen vergeht! (nacth ein'ger ue
verlegung) Der Graf war ja etſtaunlich freundlich
gegen den Baren; ſollt: es.dieſerauch wohl ehr

lich meynen? Ein'ge Worte Still! Er kommt!
Jch muß einmal meinen Witz aufbieten

Wierter Auftritt.
auuò

znDer. Baron.«. Lorchen.
Baron.

Mvricht wahr, Lorchen, Jhr ſepd erſchrocken?

brchen  Aiecheſchaffent
Baron. Jch beſorgte nur, daß Jemand von

Euch heraustemmen mochte da ware gewiß alles

verloren geweſen.

Ea
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Lorchen. Wir haben uns wohl in Acht ge

nommen.

Baron. Jch muß Euch eine andre Woh
nung ausmachen.

Lorchen. O ja; thun Sie das! Wir angſti
gen uns ſonſt noch hall todt! Was ſagte denn der

Graf?
Baron. Jn Anſehung ſeiner Tothter iſ er

„auf gutem Wege; nur fur ihren Mann bin ich

beſorgt!

Lorchen. Jch bin auch recht argerlich! Sie
glauben's gar nicht, was er drinnen ſur einen Lari

men macht! Die arme Frau, die!

Baron. Wie ſo?
Lorchen. Nun iſt er gar eiferſuchtiig.
Baron. Eiferſuchtig? Auf wen?
Lorchen. Wie:Sie auch fragen!
Baron. Nun?
Lorchen. Gie konnen ſich nur in Acht neh

men!

Baron. Jcht JLorchen. Ja, Sie! Aber Sie muſſen
mich um alles in der Wilt nicht verrathen!

Baron. Was denkt Sie? 1

Lorchen. Jch glaube linmer, ekt bon Dor

min hat nicht ſo ganz Unrecht.  1
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Baron. Jſt Sie narriſch?
Lorchen. Nun, werden GSie nur unicht boſe!

Es kann ſeyn, daß ich mich in Anſehung Jhrer
ir.e; aber was meine gnadge Frau betrifft, ſo bin

ich faſt uberzeugt, daß Tugend und Liebe bey ihr

in einem erſchrecklichen Kriege begriffen ſind.

Baron. Lorchen ſcheint heute zum Scherzen

beſonders aufgelegt!

Lorchen. Und der Herr Baron zur Verſtel-
lung, oder zu ubertriebenen Zweifeln. Glauben

Sie deun, daß die Durftigkeit, der Haß eines Va

ters, die Untreue, die Tyranney eines Mannes,

einem zartlichen Frauenzimmer ſo ertraglich ſind?
Wir begehn wohl zuweilen eine Thorheit; aber die

Reue findet ſich doch uber lang oder kurz ein; man

denkt nach, man ſieht das Gluck, dat man einem

undankbaren Ehemanne aufgeopfert hat, man
wird ungeduldig, man bereut, man entſchließt ſich

zur Rache und endlich fehlt nichts, als nur
ein herzhafter Racher, um der Sache den Aus

ſchlag zu geben.

Baron (wmit einer unterſuchenden Miene.) Sagt

Sie die Wahrheit?
Lorchen. Je nu!

Cinden ſie die Augen niederſchlagt und lachelt.)

Ez



70 Der Gaſthof.
Baron (tebhafto Lorchen! War' es moglich?

(cvemerkt Lorchens Erſiaunen, die ſolches ohuge—

achtet ihrer Bemuhung nicht verbergen kann, und nimmt

einen gleichgultigen Ton an) Und Fwer ware denn

wohl die Perſon, welche ſie zu ihrem Rachet aus

erſehen hatte?

Lorchen (zwingt ſich, freymuthig zu ſcheinen)
Das muſſen Sie nun freylich errathen! Jndeß

iſt das Rathſel ſo ſchwer eben nicht. Es gehn
nur zwey Mannsperſonen bey uns aus und ein;

bie eine iſt unſer hoflicher Wirth, und die andre
Cunut einem freundlichen, verfuhreriſchen Complimente)

der Herr Baron. Nun rathen Sie!
Baron (ſehr ernſihaft.) Lorchen! Jch weiß

nicht, was Sie damit ſagen will? Jch bin ein
Freund von der Frau aber auch von dem
Manne, ſobald er tugendhaſt und meiner Freund
ſchaft wurdig iſt! Geh Sie, und melde Sie mich

bey ihm.

Lorchen. Wie Sie befehlen!
(ſieht ihn vedenklich än, und geht ab.)

Funfter Auftritt.
Der Baron auein.

DMleine Spitzbubinn! Gut, daß ich dich entdeckt
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habe! (nach einer pauſe) Aber wenn ſie die
Wahrheit geſagt hatte? Wenn auch! Wir wollen
es auf kein Gerathewohl ankommen laſſen. Mein

Plan bhald kommt er zur Entwicklung!
Der Befehl zur Gefangennehmung iſt gegeben;
der Brief, der meinen Triumph befordern ſoll, ge

ſchrieben Nur klug und plotzlih! Man muß
ſolchen ſchwachen Kopfen nicht Zeit laſſen, zu ſich

ſelbſt zu keommen. Da iſt er.

ESErchster Auftritt.

von Dormin. Der Baron.

v Dormin.
chWWae wollen Sie?

Baron. Nicht ſo hitzig, Dormin! Wir wol
len gute Freunde bleiben.

v. Dormin. Jch zweifle.
Baron. Schwacher Mann! Konnen Sie

nicht eine Wahrheit verſchmerzen?

v. Dormin. Wahrheiten wohl; aber keine
Krankungen, keine Beleidigungen!

Baron. Dermin! Horen Sle einen Freunb,
der Sie auſ das zartlichſte, mehr als ſich ſelbſt,

lieblll!l!
E4
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v. Dormin. Mich? Zittern Sie!
Baron. Wie? Doch ſagen Sie, wat

Sie wollen; ich ertrage alles. Erwarten Sie
alles von meiner Freundſchaſt.

v. Dormin. Nichts! Nichts!
Baron. Jch werde Jhnen, ſelbſt wider JIh

ren Willen, dienen
v. Dormin. Mir? Oder meiner Frau?
Baron (unwitug.) Faſt iſt es mit Jhnen nicht

auszuſtehen! Was wollen Sie damit ſagen?

v. Dormin. Gie kennen doch den Froden

waall?Baron Cſtutzt, faßt ſich aber gleich wieder.)

Frodenwall? O ja, ich kenn' ihn, als einen elen,

den, nichtswurdigen Verlaumder, der mir tauſend
Unwahrheiten von Jhnen vorgeſagt hat.

v. Dormin. uUnd mir Wahrheiten von Jh—

nen!

3 Baron. Zuverſichtlich, Dormin! Zuverſicht
lich! Daß Sie, Unglucklicher, Jeden Jhr Ohr
leihen, nur nicht der Freundſchaft! Es ſey! Jch
kann mich rachen, ich werde es; nicht an dem

Lugner; aber an einem zu leichtglaubigen Freunde!

Er muß durch mich glucklich ſeyn, und fur Scham

un

r errothen; dieß ſey meine Rache! Lehen Sie wohl
nu (ſteut ſich, als wenn er abgehn wollte.)
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v. Dormin (hat ihn zuruck.) Nicht ſo, Baron!

Hier iſt der Ort vertheidigen Sie ſich!
Baron. Das geht zu weit!
v Dormin. Eine Antwort
Baron. Weorauf ſoll ich antworten? Sagen

Sie mir erſt mein Verbrechen.
v. Dormin. Jch will es kurz machen. Fro

denwall kam heute fruh zu mir ins Gefangniß; er

geſtand, daß er mich hintergangen hatte, aber

auſ Jhr Auſtiften:; Sie hatten meinen Untergang

beſchloſſen, Sie liebten meine Frau!... Die Da
zwiſchenkunft anderer Gefangenen hinderte ihn

fortzufahren Jch habe Mitleiden mit Jhnen,
ſchloß er; ich eile, Jhre Befreyung zu bewirken

Baron. Genug, genug! Der Baoſewicht!
Er bringt Sle nicht allein durch ſeine Betrugerey

zur außerſten Durſtigkeit; er will Jhnen auch
Jhre Ruhe, meine Freundſchaft, die letzte Stutze,

welche Jhnen noch ubrig iſt, rauben. Der
Nichtswurdige! Vielleicht hat er ſelbſt ſchandliche

Abſichten auf Jhre Gemahlinn Doch, ich muß

mich ja vertheidigen. Wiſſen Sie alſo: Jch
bin es, der Jhre Freyheit bewirkt hat.

v. Dormin. Sie?
Baron. Der Beweis iſt leicht, den konnen

Ez
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Sie beym Richter erfragen; und wegen Jh
rer Cifetſucht? Jch geſteh' es Jhnen, es ſchmerzt
mich, daß Sie einen ſo erniedrigenden Gedanken

von mir hegen konnen; aber uoch mehr biu ich

uber Jhre wenige Ueberlegung erſtaunt! Geſetzt,

Jhr Argwohn ware gegrundet Hatt' ich nicht

einen weit nahern Weg? Sie wiſſen Jhr
Schickſal iſt in meiner Gewalt; ich durfte Sie ja
nur dem Grafen entdecken

v. Dormin. Ohne Zweifel!
Baron. Maan wurde Sie von Jhrer Gemah

linn trennen, und denken Sie ſich alsdann dir

Folgen!
v. Dormin. Sie haben Recht! Der Verlaum

der! Verzeihn Sie!
Baron. So ſcpricht wahre Freundſchaft!

Jetzt geb' ich Jhnen von der meinigen Beweiſe.

Der Graf von Werlingen iſt durch meine Bemu
hungen endlich auf gutem Wege; ich habe noch

heute Alles, was man ihm zu Jhrem Nachtheil
hinterbracht hat, nachdrucklich widerlegt, und er

ſchien mir zu glauben. Jetzt wollen wir weiter
gehn. Jch muß GSie vor allen Dingen in etwas

beßre Glucksumſtande ſetzen. Sie wiſſen, mein
Permogen iſt nicht hinreichend; ich habe aber bey
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dem. Herrn von Gardt eine Einleitung zu Jhrem
Beſten gemacht; er wird Sie unterſtutzen, und

ſich mit mir vereinigen, Jhre Ausſohnung zu be

wirken. Er verlangt Sie zu ſehen. (Dormin iſt in
tieken Gedanken, nach einer Pauſe fahrt der Baron ſort)

Jch habe verſprechen muſſen, Sie noch dieſen Vor

mittag zu ihm zu fuhren; es kommt jetzt nur auf Sie

an, mir dahin zu folgen.
v. Dormin. Bin ich denn dazu geboren,

meine beſten Freunde zu beleidigen!

Baron. Geben Gie ſich zufrieden! Dlie be
ſten Freunde ſind dazu beſtimmt, ſchwachen Freun

den zu verzeihn. Verſaumen Sie keine Zeit!

Kommen Sie!

Giebenter Auftritt.

Pips. Vorige.

Baron.
err Pips! Jch hore mit Verdruß, daß Et
inelnem Freunde nachlaßig begegnet; vielleicht wr

gen ſeiner geringen Schuldfoderung? Jch hab' et

Jhm geſagt, und ſag' es noch einmal ich ſtehe

fur alles!
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Pips. Jch hab  es nicht ſo boſe gemeynt
Baron. Und die Plaudereyven man muß

durch ungegrundete Erzahlungen keinen unnotht.

gen Verdacht erwecken

Pips. Ja, mein lieber Herr Baron, dafurt
kann ich nicht! Jch ſage nur, was die Leute ſa

gen
Baron. Er ſoll nichts ſagen! Kommen Sle,

Dormin!
v. Dormin. Verziehn Sie nur einen Augen

blick; ich bin gleich wieder bey Jhnen.

(geht in ſein Zimmer ab.)

Achter Auftritt.

Der Baron. Pips.
Pips.

58Was giebt's Neues, Herr Baron!

Baron. Jn wenig Augenblicken iſt Dormin,

wo er ſeyn ſoll.
Pips. Nun, da hatt' ich ihn doch lieber gleich

in ſeinem Loche gelaſſen.

Baron. Jch hab' es ihm ja bereits geſagt;
dort war' es zu einer Unterſuchung gekommen, und

D—
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hier iſt keine nothig. Der Einfall, ihn frey zu

machen, lonnte nicht glucklicher ſeyn; er befreyt.
mich von allem Verdachte, und vernichtet die Ver

ratherey des Frodenwall. Jch hab' es wohl ge

dacht; der Schurke hat dem Dormin alles ent
deckt.

Pips (erſchrocken) Wa was?
Baron. Sorg Er uicht! Jch habe ſo feine

Wendbungen gemacht, daß Dormin endlich uber-

tolpelt wurde; er vertrant ſich mir mehr als je
mals. Stille! Er tomiutt

Neunter Auftritt.

von Dormin mit vut und Degen. Vorige.

q Baron.
JVſun! Wollen wir?

v. Dormin. Jch bin: fertig.
Baron. Herr Pips, wie ich Jhm geſagt habe;

laß Er's an nichts fehlen.
Pips. Verlaſſen Sit ſich nur auf mich.

Batron. Kommen Sie, Dormin! Jetzt ſol
len Gie erfahren, daß ich Ihr Freund bin.
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v. Dormin. Jch weiß es, ich weiß es
und ſchame mich, daran gezweifelt zu haben.

(seht mit dem Baron ab.).

Zehnter Auftritt.

Pipszattein.
Giaaliche Relfe: Vald dkuert er miuch der ar

me Teufel! Aber nein! Er muß gedemuthigt wet

den, ſonſt mochte der Henker mit ihm auskommen,

cgeht an die Thure von Dormins Zimmet;' und ruft:)

JZungferchen! Jungferchen! Das Madchen
hat Geld! Das ware. ſo ein Biſſen fur mich,
oder allenfalls auch fur meinen Steffen. (xuft)

Jungferchen! Hort Sie? Jungferchen!

Eilfter Auftritt.
Lorchen. Pips.

Lorchen.
coCun, was wollen Gie?

Pips. Sey Sie nur nicht ungehalten ĩ Ich

wollt' Jhr das ubrige Geld /zuruckgeben. Sieht
Sie die Rechnung betragt hundert und funf.
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und neunzig Reichsthaler, zehn Groſchen und ei

nen Pfennig alſo bekommt Sie noch viet
Reichsthaler, dreyzehn Groſchen und eilf Pfen—
nige heraus. Hier! (hhlt ihr das Geld in die Hand)

OSo iſt's richtig

Lorchen. Gut!
ſſteckt das Geld zu ſich, und will gehn.)

Pips (hiit ſie zurack.) Noch einen Augenblick,

Jungferchen!

Lorchen. Run?
Pips. Jch hutte Jhr wohl einen Vor

ſchlag zu thun
Lorchen. Nur bald!
Pips. He! He! He!

Leorchen. Das muß ja wohl recht was Luſtl
ges ſeyn; weil Sie ſchon zum voraus daruber la
chen.

Pips. Freylichi Recht was Angenehmes!

Recht was JZartliches!

Lorchen. Wirklich?
Pips. Sie iſt doch ein allerliebſtes Madchen!

Lorchen. Bravo! So gefallen Sie mir?
Pips. Nicht wahr? Aber warum lauft Sie

denn immer ſo, wenn Sie mich ſieht?

Korchen. Warum? Weil Sie manchmal Au
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gen machen, daß man fur Schrecken krank dar
uber werden muchte.

Pips. Nu, hor Sie nur! Wenn ich manch
mal ernſthaft ausſehe, ſo hat es ſeine Urſachen;
aber ich kann auch freundliche Augen machen,

wenn ich nur will Sieht Sie! Wie gefallen
Jhr denn wohl die Augen?
Korchen. Huhb! Das iſt ein Feuer!

Pips. He, he, hel! Sie, kleine Borheit,
Sie! Aber, wieder auf unſre Sache zu kommen

was meynt Sie wohl dazu, wenn ich
(immt ſle bey der hand) Ach! das allerliebſte Pfob

chen!

Lorchen. Gie ſind ja recht zartlich, Herr

Pips!
Pips cverdrebt die Auten. Ach! So jaartlich?

So azartlich!
S

Lorchen (ichreyt.) Ach!
Pips. Was ſchreyt Sie denn?
Lorchen. Gie zerquetſchen mir ja aus lau

ter Jnbtunſt die Hand! Hurtig, hurtig! Sa—

gen Sie, was GSie zu ſagen haben; ich muß wie—

ver zu meiner Herrſchaft, ſie befindet ſich- nicht

wohl.

5 224 pips.
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Pips. Ach, die wird ſchon wieder beſſer wer—

den! Nun! Jch will's kurz machen
Lorchen. So kurj als moglich!

Pips. Sie weiß doch, daß ich ein Wittwer
bin?

Lorchen. Nun ja!
Pips. Und daß dieß Haus und die Wirth

ſchaſt hier mein eigen iſt?

Lorchen. Gut!
Pips. Nun was mehnt Sie dazu?

Hutte Sie wohl Luſt ſo mit mir gemeine Sa

che zu machen und micch zu heirathen?
Lorchen. Sie zu heirathen? Lieben Sie

mich denn?
Pips. Zum Verrucktwerden, mein Schatz.

chen! Aber ſag' Sie mir doch einmal wie
hoch belauft ſich wohl ſo Jhr Vermogen?

Lorchen (acht.) Mein Vermögen?
Pips. Ja! Kann Sie wohl ſo in die Tauſende

hir.einrechnen?
Korchen. Je nu! Wenw's auf's Rechnen
ankommt

Pips. Sie muß nicht denken, daß es mir et
wa um Jhr Geld zu thun ware! Bewahre der

F

nuut

J
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Himmel! Blos um Jhre Perſon! Blos um Jhr
liebes Perfonchen!

Lorchen. Das glaub' ich! Eh ich mich aber
darauf einlaſſe, ſo ſordre ich einen Beweis von

Jhrer Liebe.

Pips. Einen Beweis?
Lorchen. Sie muſſen! mir zuvor eine Frage

beantworten ohne zu lugen.
Pips. Von Herzen gerne!
Lorchen. Aber ohne zu lugen, Herr Pips!

Pips. Das verſteht ſich! Jch weiß nicht ein

mal, was eine Luae iſt.
Lorchen. Das war ſchon gelogen! Nun!

Nicht die Farbe verundert! Was iſt der Jnhalt

Jhrer oſtern geheimen Unterredungen mit dem

Herrn Baron?
Pips. Mit mit dem Herrn Baron?
Lorchen. Ja!
Pips. Je! Wir reden
Lorchen. Was denn? Wovon?
Pips. Wovon? Von Allerley; von meinen

Gaſten, von Wirthſchaftsſachen, von Staatsſa

chen, von Wir ſind ſchon ein paar alte Be
kannte mit einander, und da giebt's immer was

zu reden.
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Lorchen. So? Alte Bekannte?
Pips. Freylich! Jch war beh ſeinem Vater

Hoſfmeiſter.

Lorchen. Ha, ha, ha? Was? Sie Hof—
meiſter? Ha, ha, ha! Ein allerliebſter Hofmei—

ſter!
Pips. Nu, nu! Da iſt auch was rechts dru

ber zu lachen! Jch dachte, ich konnte ſo gut hof

meiſtern, als ein andrer.

Lorchen. Ja, ja! Sie haben Recht! Die
Untergebenen ſind auch verſchieden; Menſchen
und Klotze, Aſſen und Hunde. Aber wieder
auf unſere Sache zu kommen Der Wink, den

der Baron Jhnen geſtern Abend hinter meiner
gnadgen Frauen Rucken gab; betraf der auch den

Staat?
Pips. Ein Wink? Das ich nicht wußte!
KLorchen. Herr Pips! Was hatte der Wink

zu bedeuten?

pips. Je nu! Der Wink bedeutete einen

Wink.
Corchen. Jhre Dienerinu! (wil fort)
Pips. Nu, nu! Wo lauft Sie denn hin?
Lorchen. Laſſen Sie mich
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Pips. So bleib' Sie doch nur! Jch habe ja

noch nicht ausgeredet.

Lorchen. Nichts, nichts!
Pips. Allerliebſtes Jungferchen!

Lorchen. Nichts!
Pips. Schafchen!
Lorchen. Nichts!
Pips. Engelchen!
Lorchen. Nichts!
Pips cvor ſich.) Das iſt Jja ein kleiner Teufel!

liaui) Hor' Sie mich nur an; ich will Jhr ja al
les ſagen, Zuckerpuppchen!

Lorchen (kehrt zuruk.) Nun! Aber alles,
Herr Pips! Alles!

Pips. Ja, ja, ja! Seh Sie nur!

Zwolfter Auftritt.

Konrad. Vorige.

Konrad.
—SVchon wieder! Der Kerl iſt ja arger hinter die
Madchens, wie der Marder hinter die Tauben.

(witt zwiſchen ein) So fleißig, Herr Wirth?

Pips. Nun! Wie lange wahrt's Wird
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Gein Herr nicht ausfahren? Die Pferde ſtehn
ſchon uber eine Stunde vor der Kutſche.

Konrad. Mein Herr hat ſich anders beſon
nen; er wird nicht ausfahren.

Pips. Nicht?
RKonrad. Nein!
Pips. Nun, ſo keann er's bleiben laſſen!

Jungferchen, wir ſprechen uns hernach; ich will

nur geſchwinde laufen, und den Kutſcher abbeſtel—

len. (ver ſich im Abgehen) Der kam zu rechter Zeit!

Dreyzehnter Auftritt.

Lorchen. Konrad.

Konrad.
c

ungfer Nachbarinn! Jch dachte, Sie hatt' es
naher zu mir, als zu dem Grobian dort.

Lorchen. Herr Nachbar! Er hatte mir dieß

mal einen großen Gtfallen gethan, wenn Er weg

geblieben ware.

Konrad. Wirklich? Jch will doch nicht hof
fen, daß der alte Pavian an Jhrer Zartlichkeit

Antheil hat?

Corchen. Jch auch nicht. Sag' Er mir
53
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doch, Herr Nachbar Der Graf von Werlin
gen war ja vorhin bey Seinem Herrn; was mag

er gewollt haben?

Konrad. Das weiß ich nicht.
Lorchen. Sind Sie vielleicht mit einander

verwandt; oder

Konrad. Jch kanu's nicht ſagen.

Lorchen. Nicht?
Konrad. Wahrhaftig nicht! Aber wieder

auf unſre Sache zu kommen

Lorchen. Seine Dienerinn! (eht ab.)

Vierzehnter Auftritt.

Konrad attein.

Wor' Sie doch! Fort iſt ſie! Das Madchen
will immer Geheimniſſe wiſſen, und ich weiß doch
wahrhaftig ſelber nichts. Wie ich merke, ſo iſt

hier die Windmacherey zu dem Umgange mit
Frauenzjimmern ein nothwendiges Uebell.
lindem er in die Seene ſiehhh Wa e was? Geh'

ich richt? Jſt er's? Er iſts!
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Funfzehnter Auftritt.

Heinrich. Konrad.

Konrad.
Heinrich!

Zeinrich (erblickt Ronrad bleibt einige Augenblicke
ſtehn, als ob er zweifelte, und lauft endlich in ſtine Arme.)

Konrad! Je, Konrad! Mein lieber Konrad:
Biſt Du's, oder biſt Du's nicht?

Konrad. Je, mein lieber Heinrich! Du al
ter, ehrlicher Junge, Du! Jel! lebſt Du denn
noch? Jch kann mich gar nicht zurecht finden.
Cindem er ihn noch hinmal betrachtet) Je, Bruderchen!

Komm her! Jch muß Dich kuſſen! Das iſt ja eine

recht unvermuthete Erſcheinung! Aber aber!

Du ſiehſt aus!

Heinrich. Jch? Wie ſo?
Konrad. Wo haſt Du denn deinen dicken

Wanſt gelaſſen? Du biſt ja ſo mager, als ein He

ring!
Heinrich. Ja, Bruderchen, das iſt der Welt

Lauf! Bald reich, bald arm, bald gar nichts.
Aber wo kommſt Du denn in aller Welt her?
Wie kommſt Du in dieß Hauz?

84
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Konrad. Jch? Ganz naturlich! Wir ich

und mein Herr verſteht ſich, kommen von Reiſen,

und haben uns hier auf ein paar Tage eingemie—

thet.

Heinrich. Wer iſt denn dein jetz ger Herr?

Konrad. Mein jetz'ger Herr? (iacht) Ja,
das iſt ein Geheimniß! Aber, Bruderchen! Sag
mir doch, was aus deinem Herrn, mit dem Du
vor acht Jahren auf Reiſen gingſt, geworben iſt?

Heinrich. Ach, mein lieber Konrad!

Konrad. Wie? Du weinſt? Jſt er etwa
geſtorben?

Heinrich. Daec nicht; aber es ſieht nicht viel

beſſer mit ihm aus. Jch muß Dir es nur ver
trauen der arme Herr lebt in der grauſamſten

Armuth.
Konrad. Wie? Hurtig, Bruderchen! Wo

halt er ſich auf? Es iſt mir daran gelegen.

Heinrich. Dir? Hat Dir vielleicht ſein ver

ſtorbner Vater etwas au ihn aufgetragen? Er
wohnt hier; Du kannſt mir Alles ſagen; ich bin

noch in ſeinen Dienſten.

Konrad. Wa was? Er wohnt hier?
Seinrich. Ja, Brüuüderchenn! Ach! Wenn

Du unſre Noth wußteſt!
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Konrad. Du kannſt Dich freuen, Heinrich!

Eure Noth hat ein Ende.
Heinrich. Wie ſo? Hat der Verſtorbene uns

vlelleicht was hinterlaſſen?

Konrad. Ach, was verſtorben! Er lebt, und
iſt ſo geſund, wie Du und ich.

Heinrich. Er lebt?
Konrad. Freylich! Wir haben uns nur ein

paar Jahre fur todt ausgeſprengt, um deſto ſich
rer leben zu knnen; denn im Vertrauen: unſer
Hals ſtand in großer Gefahr, ohne Kopf begra

ben zu werden. Aber, dem Himmel ſey Dank,
alles iſt vorbey! Wir ſind nun wieder von den
Todten auferſtanden; haben eine Schiffsladung
Geld von einem verſtorbenen Vetter aus England

mitgebracht, und erwarten ſtundlich unſre Begna

digung.
geinrich. Halt mich, Bruderchen! Jch fall

in Ohnmacht.
ZBonrad. Bruderchen! Was Teufel machſt

Du? Bruderchen!
Heinrich. Ach, Konrad! Jch kann mich
nicht erholen Jſt's moglich? Was wird das
fur eine Freude fur meine arme Herrſchaſt ſeyn?
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Hurtig, Bruderchen! Wir muſſen ihnen davon
Nachricht geben.

Ronrad. Je eher, je lieber! (geht an das Zim

mer ſeines herrn, und ruftz) Gnadger Herr! Gnad
ger Herr! Kommen Sie! Kommen Sie!

Zeinrich (geht an das Zimmer ſeiner Herrſchaft, und

ruft zu gleicher Zeit:) Gnadge Frau! Gnadge Frau!

Sechszehnter Auftritt.
Graf von Olborn. Vorige. Sernach Lorchen.

v. Olborn.
5

LVelcher Larm? Was giebt's?

Konrad. Vietoria! Victoria!
v. Olborn. Biſt Du narriſch?
Beinrich. Gute Nachrichten von Jhrem

Herrn Sohne!
v. Olborn. Von meinem Sohne?

Konrad. Er iſt hier; er wohnt hier im
Hauſe.

v. Olborn. Mein Sohn?

Heinrich (der naher tritt) Ja, gnadger Herr!

v. Glborn. Heinrich! Biſt Du es? Ge
ſchwind! Wo iſt er, mein Sohn? Fuhrt mich:zu

ihm!
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Jeinrich. Er iſt ausgegangen; aber die gnad-

ge Frau iſt gegenwartig. (ruft:) Gnadge Frau!
Lorchen! Lorchen!

v. Olborn. Wie? Jſt er verheirathet?
Heinrich. Ja, gnadger Herr! Er hat auch

eine Tochter. (ruft nochmats:) Lorchen! Lorchen!
Lorchen (tkommt verſtohlen heraus, und ſagt leiſe zu

Seinrich.) Was willſt Du denn? Der Fremde iſß
ja ein guter Freund von dem Grafen.Heinrich. Das thut nichts! Gluck, Lorchen!

Lauter Gluck! Melde nur den Herrn

v. Olborn. Nein; ich kann es nicht erwar
ten; ich eile zu ihr. Geh, mein lieber Heinrich,

geh, und bringe mir meinen Sohn.

Lorchen. Seinen Sohn?
v. Olborn. Verliere keinen Augenblick!

Aber ſag' ihm nicht, daß ich hier ſey; ich will ihn
unerwartet uberraſchen. (zu Lorchen) Fuhre Sie

mich, mein liebes Kind!
(geht mit Lorchen in das Zimmer der Frau v. Dor.

min, Konrad und Heinrich eilen zur Treppenr

thure ab.)

En de des dritten Aufzuges.
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Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Lorchen etommt aus dem Zimmer ihrer Herrſchaft, lauft

an das Zimmer der Grafen, und ruft:

G
„wvonrad! Konrad! Ach! Jch bin fur Freuden

außer mir! Konrad! Wo ſteckt er denn? (geht an
die Treppenthure, und ruft:) Konrad! Wenn doch

nur der Herr bald kame! Konrad!

Zweiter Auftritt.

Konrad. Lorchen.

Konrad.
Her Was giebt's:

Lorchen. Hurtig! Hurtig! Zu Seinem
Herrn!

Kourad. Den Augenblick! Gelt! Das iſt
eine Freude?
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Lorchen. Ja, ja! Mach' Er nur, daß Er
dinelnkömmt.

Konrad. Er iſt doch noch hier?
(itigt auf Dormins Zimmer.)

Lorchen. Freylich! Nur geſchwind!
Ronrad (9oeht binein.)

Dritter Auftritt.
Ppips. Lorchen:

Pips (ju Locthen, die' eben zu ihm hinunter

gehen witt.)
S
ieh da, mein Puppchen! Je! Was giebt't
benn? Gie ſcheint mit ja ſo aufgeraumt.

Lorchen. Ach! Jch bin es auch, lieber Herr
Wirth! Wir ſind es alle! Nun hat unſre Noth
tin Ende!

Pips. Wie ſo? Wie ſo?

Lorchen. Ver Fremde, der hier in dieſem
Zimmer wohnt und unſer Herr BGie ſol
len Alles erfahren jetzt/ hab' ich keine Zeit

ubrig. Jch wollte eben hinunter kommen, und
Jhnen ſagen, daß der fremde Herr bey uns ſpei-

ſen wird.

Pips. Schon gut! Aber ich mochte doch
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geunn wiſſen, woruber Jhr alle ſo vergnugt ſeyd?

Kounrad auch ich weiß gar nicht, wie ich daran

bin.
Lorchen. Nun, nun! Gehn Sie nur; Sie

ſollen hernach Alles erfahren.

(lauft wieder ins Zimmer juruck.)

Pips. Das iſt doch narriſch Zeugl

Vierter Auftritt.

Konrad. Pips.

Pips.
Her Das geht! So eilig, Monfieur Kondad?

Was giebt's denn?
Konrad. Freude! Lauter Freude?!
Pips. Sreude? Das iſt ja ſchon! Erzahl Er

mir doch
Konrad. Ey! Da iſt was zu erjuhlen!

Git fort.)
Pips Wlit ihn zuruck.) Wo will Er denn ſo

geſchwind hin?
Konrad. Zum Grafen von Werlingen
Pips. Zum Graſen von Werlingen?

Konrad. Ja, ja, ja!
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Pips. Was hat Er denn bey den Leuten hier

zu verrichten gehabt?

Konrad. Jch nichte! Mein Herr iſt
drinnen.

Pips. Sein Herr?
Konrad (creizt ſich ios. So laß Er mich doch

gehu, zum Henker? (uft as.)

Funfter Auftritt.

Pips ailtein.
8Yie laufen ja alle, als wenn ſie Aueckſilber im

Leibe hatten! Da werde mir einer klug daraust

Dormin und der Fremde? Der Fremde
und der Graf? Der Teufel! Wenn Dor
min und der Fremde gute Freunde ſind, ſo kann
das eine Paſtete werden, die mir und dem Ba

ron ſchwer zu verdauen ſeyn mochte! Da muß man
wahrhaftig den Verſtandeskaſten aufſperren

(cnnt nach.)
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Sechster Auftritt.

Der Baron. Pips.
Baron.

S—eo in Gedanken, Herr Pips!
Pips. Ad ha! Sieh da! Sind Sien? Dat

geht hier luſtig zu

Baron. Wie ſo? usPips. Jch kann nur noch nicht recht dahinter

kommen. Das iſt ſeit einer halben Stunde ein

Larm und eine Freude und keiner ſagt mir
tin Wort! Jch muß geſtehn, daß mir das Ding
ein wenig verdachtig vorkommt!

Baron. Jch beſorge weniger, als jemals!
Pips. Sie denken vielleicht, weil Dormin

ivleder in der Falle ſitzt?

Baron. Dormin iſt frey! Jch habe mich
anders beſonnen. Seine Gegenwart konnte mir

auch noch im Gefangniſſe ſchadlich werden; ich be

diente mich alſo des Verhaftebefehls, ihn von mei
ner Freundſchaft, von der Geſahr, dienihm bevor,

ſtunde, und von der Nothwendigkeit, ſich auf's

ſchleunigſte zu entfernen, zu uberzeugen. Jch
verſprach ihm, fur die Sicherheit ſeiner Frau und

ſeines
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ſeines Kindes Sorge zu tragen, gab ihm das
benothigte Geld zur Reiſe, und ließ ihn entfl e
hen. Nun bin ich ſeiner entledigt, und biy be—

vorſtehender Entdeckung fallt alle Schuld auf ihn.

Hier dieſer Brief muß ſeiner Frau den letzten
Stoß beybringen, und dann wird ziemlich Alles

in Richtigkeit ſeon. Er muß ihn nur aufs bal—
digſte ubergeben,

Pips. Jch? Bedenken Sie auch
Baron (nach einigem Nachdenten.) Er hat Recht!

Man wurde ihn fragen, wie er dazu gekommen

ware Jch muß ihn durch einen Unbekaunten
uberſchicken. Geb' Er nur auf Alles beſonders

aber auf die Wirkung, die der Brief hervorbrin—
gen wird, genau Acht! Jn einer Stunde, oder
etwas druber, bin ich wieder bey Jhm.

(geht ab.)

Siebenter Auftritt.

Pips altein.

gn—o wollen Sie hin? So horen Sie doch!
Nun iſt er. ſort, und er weiß nichts, und ich weiß

nichts! Das geht bey ihm unter einander, wie
G

J

ej e



98 Der Gaſthof.
Kraut und Ruben! Beſhy alledem iſt es doch
eine armſel'ge Sache um einen Betruger! Was
er fur Quinten, fur Kreuzſprunge machen muß!

Hmn! Hm! Nach gerade wird mir ſchwul bey der

Sache! Je nu! Wenir's Zeug nicht langer halten

will, ſo dreh' ich den Mantel weislich nach dem
Winde. Jch verdiene mir wohl gern hundert Du

katen; aber ich konnte mir auch eben ſo leicht
das Zuchthaus derdienen. Wenn ich nur erfah
ren konnte, was der Fremde hier zu thun hat

denn darauf kömmt Vieles an! Bin ich nicht

ein rechter Dummkopf? Vielleicht ſind ſie hier im
votdern Zimmer; ich kann ja durchs Schluſſelloch

recognoſciren. (guckt ins Schluſſelloch) Ey verflucht!
Der Schluſſel ſteckt drinn! Jſt denn nicht wo

eine Ritze, oder ein Aſtloch? Ja da iſt eins.
(ſteut ſich auf die Zahen, und gnckt) Der Henker!
Das iſt mir zu hoch! Stille! Jch werd' einen
Stuhl nehmen. ſteigt auf einen Stuhl, und guckt)

Richtig! Sie ſund hier. Nun die Ohren geſpitzt,

Herr Pips! (borcht) He? Noch kann ich nichts
verſtehn; erſt muß ich doch ſehen Er hat
ſie bey der Hand! Gie kußt ihm die ſeinige

Gie trocknet ſich die Augen Sich, ſieh!
Lorchen! Das kleine Kreaturchen! Wie das mit

ĩ
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den Handen ficht! Jch muß doch das Ohr vor—
halten; vielleicht kann ich verſtehn, was ſie ſagt

die kleine Hexe, die! Huh! Der Alte ſpricht

Mein Sohn? Unvorſichtig?
Was? Sein Sohn? Sollte wehl Dormin?
(legt hurtig das Ohr vor die Oeffnungh Hm! Hm!
Ganz ſicher! Jch dent' immer, Herr Pips wird

zu dem Feinde ubergehn. Stille! (hercht)
Sie ſpricht ſo ſachte, daß man kein Wort verſteht

Jch muß doch wiſſen
Gegt das Ohr wieder an, indem er ſich recht uberbuckt,

um genau zu heren, reißt Lorchen die Thure auf—

und er fuut von dem Stuhte ius andre Zimmer.)

Achter Auftritt.

Lorchen. Pips. Graf von Olborn. Fran
von Dormin.

J

Pips.
aunnn

W weh!
Lorchen (ſcchreht.) Ach!

Pips. Sttille, Jungferchen! Stille! O wehl
O weh!
Korchen. Was zum Henker machen Sie da?

Sie behorchen uns?
G 2



100 Der Gaſthof.
Pips. Aber, Jungferchen! O weh! Jch bin

Ehy, ey, ey, ey! Jch bin O weh!
Jch wollte nur ſehn, ob die Thure auch feſt

in den Angeln hinge ich
v. Olborn. Was ſoll das? Was unterſteht

Er ſich?
Pips. Jch? Nichts, nichis! O weh, o weh!

Lorchen. Jch glaube gar, Sie ſind nicht
einmal fort geweſen?

Pips. Jch will ja gleich gehn, mein Pupp

chen!
Lorchen. Hurtig, hurtig!

Neunter Auftritt.
Konrad. Vorige.

Ronrad.
chn
Der Herr Graf von Werlingen wird den Augen

blick hier ſeyn.

Pips. O weh! O weh! (lduft ab.r
Fr. v. Dormin. Er kommt? Ach, Herr

Graf!:
v. Olborn. Faſſen Sle ſich!
Fr.v. Dormin. Wenn er mir aber nicht

verzeiht
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v. Glborn. Er wird es gewiß! Gehn Sie

nur in Jhr Zimmer; ich ſtehe fur Alles!

Lorchen. St! Jch hore jemand (ſiebt zur
Thure hinauo) Er kommt er iſt's!

Fr.v. Dorinin Mein Vater?
v. Olborn. Fort! Fort! Geſchwind!
Fr.v. Dormin (geht nebſt Lorchen in ihr Zimmer

ab.)

Zehnter Auftritt.

Graf von Werlingen. Gtiaf von Olborn.

 Konrad.
v. Werlingen.

58Vtun, da bin ich! Alles iſt richtig!

v. Olborn. Wie?
v. Werlingen. Laſſen Sie mich nur nieder

ſitzen; ich bin ganz außer Athem. Das iſt eine

abſcheuliche Treppe!

v. Olborn. Gieb Stuhle.
Konrad (giebt Stuhle.)
v. Olborn. Jetzt geh, bie ich Dich rufe.
Konrad (seht ab.)

v. Werlingen. Nun, ich wunſche Jhnen

G 3
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Gluck, ehrlicher Alter! Sie konnen ſich wieder

offentlich ſehn laſſen Da leſen Sie!
(giebt ihm ein Pergament.)

v. Olborn (indem er es durchlauit. Jſt's mog

lich! Meine Guter meine Bedienungen Al
les erhalte ich wieder?
v. Werlingen. Wie Sie ſehn.
v. Olborn. Herr Graf! Was ſoll ich Jhnen

ſagen? Das iſt mehr, als ich erwartete
mehr

v. Werlingen. Keine Umſtande! Dem
Kon'ge ſind Sie Dank ſchuldig. Jch habe nichts
gethan, als was die Freundſchaft forderte. Nicht

wahr, Gie verfluchten mich in den Tagen Jhrer
Verbannung? Allein; ich mußte damals Jhr un«
verſohnlichſter Feind ſcheinen, um Jhnen deſto ſich
rer dienen zu konnen.

v. Olborn. VWie ſehr bin ich beſchant!

v. Werlingen. Nu, nu! Geben Sie ſich zu
frieden! Jch hatte unter ſolchen Umſtanden auch

gezweifelt. Ja, eh' ich's vergeſſe der Konig
hat Jhren vormaligen Palaſt an ſich gekauft, um

Jhnen ſolchen wieder zu ſchenken. Die paar
Tage, welche Sie zu Jhrer neuen Einrichtung
uoöthig haben, und bis er geraumt wird, köurren
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Gie in dem meinigen das zweyte Stockwerk bezie

hen.

v. Olborn. Allein
v. Werlingen. Ey was! Jch will nicht ha

ben, daß Sie auf dem verdammten Taubenſchlage

langer wohnen ſollen! Nun, wie ſtehts? Haben
Gie Nachrichten von Jhrem Sohne?

v. Olborn. Ja, Herr Graf! Jch habe Nach
tichten; aber

v. Werlingen./Sie muſſen wohl 'nicht ſon

derlich ſeyn; denn Sie ſehn mir ſo trubſelig da—

bey aus. Wo halt er ſich auf?
v. Olborn. Hier in der Stadt. Allein

er iſt in beklagenswurdigen Umſtanden! Meine

Verbannung hat ihn allmahlig ins Elend ge

bracht.
v. Werlingen. Der arme Teufel! Warnm
iſt er nicht zu mir gekommen?

v. Olborn. Wie konnt' er er! Man nannte
Gie meinen Verfolger, unſersHauſes unverſohn

lichſten Feind.
v. Werlingen. Sie haben Recht! IJch beſann

mich nicht darauf.

v. Olborn.  Und was ſein Ungluck auft
hochſte getrleben hat, iſt ſeine Verbindung mit ei

G 4
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ner liebenswurdigen Perſon vom Stande, deren
Vater daruber außerſt aufgebracht iſt.

v. Werlingen. Thorheit! Jhre Famille iſt
ja eine der angeſehenſten im ganzen Lande!

Und Jhre Verbannung? Was kann der Sohn
fur das Ungluck des Vaters?

v. Olborn. Jch weiß die Urſache ſeines
Haſſes ſo eigentlich nicht; aber gewiß iſt es, daß
er Beide noch jetzt mit der außerſten  Hurte ver

folgt. Er hat ſeine Tochter verflucht, und iſt in
ſeiner Grauſamkeit endlich ſo weit gegangen, daß

Hunger und Bloße ſie faſt in Verzweiflung ge
ſturzt haben.

v. Werlingen. Das iſt ja ein abſcheulicher
Kerl von Vater! Wer iſt er denn?

v. Olborn. Sie werden es kaum glauben
Einer meiner veſten Freunde!

v. Werlingen. Freund? Der Henker hol'
ſolche Freunde!

v. Olborn. Er iſt auch Jhr Freund.
v. Werlingen. Mein Freund? Der Teufel

iſt er! Solche Ungerechtigkeit

v. Olborn. Genug, er iſt Jhr Freund, Ibr
vertrauteſter Freund! Sie vermogen Alles bey
ihm, und konnen fehr vlel beytragen, ihn wieder

auszuſohnen.
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d. Werlingen. Jch?
v. Olborn. Ja, Herr Graf! Das Gluck

meines Sohnes ſteht bey Jhnen.

v. Werlingen. Bey mir? Gut! Gut! Jch
geb' Jhnen mein Wort! Jch will ihm den Text
leſen, dem guten Freunde! Wer iſt er denn?

v. Olborn. Soll ich es Jhnen ſagen?
Sie ſind es, Sie!

v. Werlingen. Jch?. Jch?
v. Olborn. Ja, mein Freund! Mein beſter

Freund! Verzeihn Sie Jhrer Tochter, und Sie
beſtatigen das Gluck meines Sohns.

v. Werlingen. Wie? Wie? Meiner Toch
ter verzeihn? Nein, Herr! Das geſchieht nicht.

v. Olbern: Herr Graf! Konnen Sie?
.v. Werlingen. Aber, was Henker hat denn
Jhr Sohn mit meiner Tochter zu ſchaffen?

v. Olborn. Er eben iſt er; er iſt der Gemahl

Jhrer Tochter.
v. Werlingen. Dormin?

v. Olborn. Ja, Herr Graf! Die außerſte
Ungnade des Hoſes, welche ſich uber meine ganze
Familie verbreitete, bewog ihn, ſeinen Namen zu

perandern.

v. Werlingen. IJch bin ganz erſtaunt.
G5



106 Der Gaſthof.
v. Olborn. Er konnt' es um ſo viel wahr

ſeheitilicher, weil ſich iri einem Zeitraume von acht

Jahren, die er theils auf Schulen, theils auf Rei
ſen zugebracht, ſeine Gefichtsbildung ſehr veran

dert hatte. Durch einen Zufall erhielt er das
Gluck, Jhre Tochter in Dresden, als ſie eben bey

einer ihrer Verwandtinnen zum Befuch war, ken

nen zu lernen
v. Werlingen. Bald !verſtehrachn Und der

Elende Verzeihn Sle, Herr! Jch kann nicht

gegen meine Empfindungen der Boſewicht kam
alſo zuruck, und verfuhrte mein Kind; den Lieb

ling meines Herzens, ſo ſchandlich, ſo hinterliſtig!

v. Olborn. Sie ſiud in einer zu heftigen Be

wegung ſonſt  1v. Werlingen. Nein, uielmt· Jch avlll mich

faſſen. Reden Gie, reden Sie! Vertheidigen

Sie Jhren Sohn! Jhren Aber ich
ſoll mich ja faſſen Friſch! Friſch! Reden Sie!
Was konnen Sie zu ſeiner Entſchuldigung vor
bringen

v. Olborn. Daß er mehr unglucklich als

ſtrafbar iſt.v. werlingen. O ſchon! Vortreflich!

p. Olborn. Seine Abſicht war, ſogleich bey
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ſeiner Zuruckkunft um Jhre Tochter anzuhalten;
er kam, fand ſeine Geliebte zwar getreu, allein in

der außerſten Angſt wegen einer nahe bevorſtehen

den Vermahlung. Dieſer Umſtand, mein Un—
gluck, das allgemeine Gerucht, welches Sie fur

den Urheber deſſelben, fur meinen argſten Feind

angab; alles brachte die Unglucklichen zur Ver—
zweiſlung! VDie Gefahr war dringend, der, Tag

zur Vermahlung ruckte heran Kurz, die Liebe,

die Furcht viellricht auf ewig getrennt zu wer
den, uberwogen endlich alle Betrachtungen ſie

entflohen
v. Werlingen. Die Ehrvergeßnen!

v. Glborn. Gie hat ihren Fehler bereut!
Veberdieß ſteh' ich Jhnen dafur, daß ſie nie auf-

gehort hat, ihren Vater zu verehren und zu lie

ben.
v. Werlingen. Freylich! Davon ſind die

Briefe, die Jhr ſaubrer Herr Sohn an mich ge

ſchrieben hat, die ſtarkſten Beweiſe. Sie ſollen ſit

leſen, mein guter Mann, und Sie werden er.

ſtaunen.
v. Olborn. Sind Sie aber auch uberzeugt,

daß mein Sohn dieſe Brieſe geſchrieben

v. Werlingen. Wer ſonſt?
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v. Olborn. Nun er mag ſich, wenn er

kommt, vertheidigen. Allein, Jhre Tochter
v. Werlingen. Nichts von ihr, Graf!
v. Olborn. Konnten Sie das vaterliche Herz

wohl ſo ſehr verlaugnen, Jhre Tochter nicht ein

mal ſehen zu wollen?
v. Werlingen. Ja das kann ich

(mit Zwang) das will ich! Durchaus will ich's!
v. Glborn. Sie wird zu Jhren Fußen um

Verzeihung bitten; ſie wird ihre Unſchuld bewei
ſen, und ſich und meinen Sohn rechtfertigen.

v. Werlingen. Sie kanun ſich nicht rechtferti—
gen! Aber ſagen Sie mir doch, wie Sie auf
einmal ſo klug geworden ſind? Vor kurzem war
ich bey Jhnen, und Gie wußten nicht ein Wort.,
weder von Jhrem Sohne, noch von meiner Toch
ter, und jetzt reden Sie, als wenn Sie zeitlebens

um ſie geweſen waren.

v. Olborn. Das Rathſel kann ich Jhnen
leicht entwickeln. Hier in dieſem Zimmer,
dus Sie ſehn, wohnt eine Perſon, die ſo ungluck.

lich und tugendhaft als Jhre Tochter iſt; ihr ge
miinſchaftliches Ungluck hat ſie zu vertrauten
Freundinnen gemacht; dieſe hat mich vor kurzem

von den traurigen Umſtanden unſrer Kinder uufs

genaueſte unterrichtet.
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v. Wwerlingen. So, ſo!
v. Olborn. Wenn Sie Jhre Tochter durchaus

nicht ſehen wollen; ſo dacht' ich, daß Sie, ohne
ein Verbrechen zu begehen, dieſe ihre Freundinn

fehn, und ihre Erzahlung aus ihrem eignen Munde
anhoren könnten.

v. Werlingen. Tandeley!
v. Olborn. Nein, Herr Graf! Die Sache
iſt ſo ernſthaft, als moglich; es iſt zu Jhrer, zu

meiner Ruhe, zur Rettung der Wahrheit noth—
wendig, daß Jhr Herz, nicht die Verlaumdung
das Urtheil ſpricht. Jch bitte, ich flehe darum
(nachdem er einige Augenblicke umſonſt eiue Antwort er-—

wartet hat) Genug, mein Herr! Jch habe Jhnen
die Wiederherſtellung meines Glucks zu danken;

allein ich ſchwore Jhnen, lieber Jhre Wohl
thaten nicht anzunehmen, Ueber mit meinen Kin—
dern ihr Ungluck gemeinſchaftlich zu tragen, als

ſie beh meinem Gluck unglucklich zu ſehen.

v. werlingen. Sie ſind ein wunderlicher
Heiliger! Wenn ich nun auch das Frauenzimmer

ſehe eine Kreatur, die von meiner Tochter ge

ſtimmt iſt; bilden Sie ſich denn ein, daß ich ihr
ein Wort glauben werde?

v. Olborn. Sie mogen ihr glauben oder nicht

glauben; horen Sie ſie wenigſtens!
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v. Werlingen. O Sie machen mich ungedul

dig! Nun gut! Jch will ſie hren; ich muß ja
wohl, wenn ich Ruhe haben will Wo iſt ſie denn?

v. Olborn. Sie ſoll den Augenblick hier ſeyn.

(ſteht auf, und eilt in das Zimmer der Frau
von Dernun.)

v. Werlingen. Wie er lauft! Mein guter
Alter, Du betrugſt Dich! Jch tann, Gottlob, hoö

ten und ſehen!

Eilfter Auftritt.
Frau von Dormin. Graf von Olborn.

Graf von Werlingen.

v. Olborn.
Konmnen Sie, mein Kind! Faſſen Sie Muth!

Wir werden gewiß den Sieg erhalten.
Fr. v. Dormin (nähert ſich mit zitternden Schrlt

ren, nuttet ihe Geficht zn ververgen, und ſagte) Kann

ich?v. Werlingen: Die ſchleicht.! Jinmer nahet,

junge Frau! Jmmer naher! Es thut mir leid, dauß
Gie mit Jhrer Freundſchaft an die Schlangt, dle

ſich meine Tochter nennt, gerathen iſt.
4. 1.
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Fr.v. Dormin (xwit bebender Etimme.) Jch Un.

gluckliche!

v. Werlingen, Das Reden wird Jhr ſauer,
wie ich ſehe. Jch glaub's! Es laßt ſich ſchwerlich
viel zu Markte bringen, wenn man kein gut Ge

wiſſen hat. So viel will ich Jhr indeß zum vor
aus ſagen: Jhre Freundinn iſt eine Lugnerinn!

Fr.v. Dormin. Ach!

v. Werlingen. Ja, wie ich merke, ſo werd'
ich aus Jhrer Erzuhlung wohl blutwenig erbaut

werden. Aber, ich will deniohngeachtet ein gut

Werk ſtiften, und der Sache ein Ende machen.
Geh' Sie nur wieder mein Kind, und ſag' Sie
Jhrer allerhebſten Freundinn in meinem Namen,

daß ich zwar meine Einwilligung in ihre Heirath

gabe hier, dieſem Manne zu Gefallen, blos
Nefein Manne zu Gefallen; aber daß ſie ſich,
ſo lange ich lehte, nicht unterſtehen ſollte, inlr vor

die Augen zu kemmen.
w. vp. Glboru. Nicht dieſe grauſame Brdingung,

Herr Graf! Gie muſſen Jhre Kiuder ſehn.

v werlingen. Herr! Jch kenne mich; die
OGalle. wird mir uberlauſeu.

v. Olborn. Und ich kenne Sie noch beſſer!

Sie haben zu vlel Gefuhl, Sie ſind zu ſehr Va

8
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ter, als daß Sie langer zurnen könnten! Nun?

wollen Sie ſie ſehn?
v. Werlingen. Dasx iſt ein unwiderſtehlicher

Mann!
v. Olborn. Nun? O ja thun Sie es!
v. Werlingen. Jch ſeh' wohl, Sie haben's

drauf angelegt! Nun gut! Jch will ſie ſehn

aber ich ſtehe fur nichte!
v. Olborn. Jch ich bin Burge!.

(giebt der Frau von Dormin einen Wink, dieſe
nahert ſich, und fut ihrem Vater zu Fußen.)

v. Wwerlingen. Wie? Wie?
v. Olborn. Jhre Tochter
Fr. v. Dormin. Mein Vater!
v. Olborn. Nun zeigen Sie, daß Sie Vater

ſind!v. werlingen. Ah, Undankbare Herzl
Vas haben Sie gemacht?

Fr. v. Dormin. Mein Vater!
v. Werlingen (vwendet ſich zu ihr, und detrachtet

ſie; nach einigen Augenblicken, worin er einen harten
Kampf zwiſchen Unwillen und Zartlichteit andeutet; ſagt
er mit einem erweichten Tonen) Meine Tochter!

Nein ich kann nicht! Herr! Was haben
Sie gemacht?

v. Glborn.
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v. Olborn. Tapfer, Graſ! Die Natur muß

ſiegen.
v. Werlingen. Grauſame! (wendet ſich zu ihr)

Wiſt Du meine Tochter?

Fr. v. Dormin. Mein Vater!
v. Werlingen (vetrachtet ſie einige Augenblicke;

endlich ſchnei und keurig) Mein Kind! Meine Toch

ter! Steh auſ, mein Kind! Steh auf! Jch
verzeihe Dir!

Fr. v. Dormin. Sie verzeihn mir?
Gie verzeihn mir? Jch ſterbe zu Jhren Fußen!

v. Werlingen. O meine Tochter! Meine
Tochter! Steh auf! Komm in meine Arme, meine

Tochter! Herr! Das muß ich geſtehn
Mein Kind! Karoline! Biſt Du er, meine Ka
roline? Grauſames Madchen! Du konnteſt mich

verachten? Mich?
Fr.v. Dormin. SGie verachten? Sie todten

mich, mein Vater!
v. Werlingen. So laß es doch nur gut ſeyn!

Jch verzeihe Dir ja, ich liebe Dich ja! Herr! So

etwas hab' ich noch in meinem Leben nicht gefuhlt!

Siehſt Du, Du eigenſinnig Ding, was Du fur ei
nen guten Vater haſt? Diſt Du wohl werth, daß

ich um Dich weine?
H
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Fr.v. Dormin. Mein Vater!
v. Werlingen. Sie haben Recht gehabt,

Herr! Das Verjeihn iſt ganz was Sonderbares

und ſeinen Kindern verzeihn man fuhlt etwas

dabey etwas, das man gar nicht begreifen

kann! Faſt Ja, Herr! War' es nicht
meine Tochter, ſo mocht' ich faſt wunſchen, daß
alles Boſe, das man mir binterbracht hat, wahr

ware damit ich nur recht viel, recht ſehr viel
verzeihen konnte!

v. Olborn. Nicht ſo, Herr Graf! Sie
ſchweifen aus! Sie haben nichts mehr ja
Gie haben doch noch etwas ubrig Mein Sohn

auch der bittet um Verzeihung, um Jhre va

terliche Liebe.

v. Werlingen. O der Ungluckovogel, der!
Er hat mich gekrankt, daß es eine Schande iſt!

gfr. v. Dormin. Mein Vater

v. Werlingen. Schon gut! Dir zu Liebe,
mein Kind! Dir zu Liebe will ich ihm auch ver
zeihen.

Fr. v. Dormin laugleich, in- CO mein Vater!

v. GOlborn. YNumarmen.) CMein Freund!2 dem ſie ihn

v. Werlingen. Kinder! Jhr bringt: mich
ganz aus nieiner Faſſung: Jch weiß gar nicht
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mehr, was ich ſagen ſoll Ja, meine Tochter!
Ja, Alter! Er iſt auch mein Sohn! Aber ſeine
Zucht mogen Sie ſelbſt ubernehmen.

Zwolfter Auftritt.
Ein fremder Bedienter mit einem Briefe in der

Band. Vorige.

Der Diener iſtutzt. da er den Graf von Werlingen
erblickt, und will ſich wieder fortfſchleichen.)

v. Werlingen. Was will der Burſche?
(haut ihn zuruch He! Wohin?

Der Diener. Jch ich wollte
v. werlingen. Was willſt Du? Was iſt

das ſur ein Brief?
Der Diener. Er iſt an die Madame von

Dormin.
Fr. v. Dotmin. An mich? Von wem?
Der Diener. Von dem Herrn von Dormin.

v. Werlingen. Gieb!
Der Ditener (giebt dem Grafen den Brief, und da er

ſleht, daß man ihn nicht bemerkt, lauft er fort.)

v Olborn. Von meinem Sohne?
v. Werlingen. Da, meine Tochter, lies!

Er mird Vir ohne Zweifel von ſeiner Gefangen

H 2
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nehmung Nachricht geben. Wenn doch nur mein

Vetter gleich hier ware, damit er ſeine Loslaſſung
beſorgen konnte! Das junge Herrchen wird ſich

die Veranderung wahrhaftig nicht traumen laſſen!

Fr. v. Dormin (die den Brief vor ſich geleſen, faut

auf einen Stuhl.)

v. Werlingen. Was kommt Dir an, meine

Tochter? Was fehlt Dir?
Fr. v. Dormin. Ach!

(lat den Brief fatlen.)

v. Olborn. Himmel! Mein Sohn?
Dieſer Brief (hebt ihn auf, und lieſt:) „Ma
„dame! Das Ungluck hort nicht auf, mich zu ver
„folgen Gie beſitzen zu wenig Starke, es mit

„mir gemeinſchaftlich zu ertragen ich trenne
„alſo mein Schickſal von dem Jhrigen

v. Werlingen. Wie? Was?
v. Olborn (tiſt fort.t) Verſohnen Sie ſich

„wieder mit Jhrem Vater, und vergeſſen Sie mich,
aſo wie ich mich bemuhen werde, Sie zu vergeſ—

ſen· Der Boſewicht?
v. Werlingen. Nur weiter, Herr! Nur

weiter!

v. Olborn (lieſt:) „Dieſer Brief iſt eine Ein
„willigung zu einer Eheſcheldung, dir Sie viel
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vleicht ſelbſt lange gewunſcht haben. Thoreck iſt

vmein Freund, er iſt der Jhrige; wollen Sie mir
„noch meine letzte Bitte gewahren, ſo ſchenken Sie

„ihm eine Hand, die ich unglucklich gemacht habe,

aund der ich jetzt auf ewig entſage. Hoffen Sie
„nicht, mich jemals wieder zu ſehn“

v. Wwerlingen. Nu! Hatt' ich nicht Recht?
Geben Sie mir den Brief Ja richtig
Seine Hand ich kenne ſie.

v. Olborn. Man muß ihn aufſuchen, man
muß ihm nacheilen! Wo iſt der Bediente?

v. Werlingen. Fort!
Fr. v. Dormin (ſteht auf, wil ſich in ihres Vaters

Arme werfen, ſinkt aber zu ſeinen Fußen mieder.)

v. Werling'n (weinend.) Karoline! Meiue

Karoline!v. Olborn. O mein Sohn! Mein Sohn!

J

(geht veſtarzt umher)

v. Werlingen. Gebt Euch zufrieden, Kin
der! Jch will gehn, will ihm aus allen Thoren

keute nachſchicken Mein Kind! Meine Toch
ter! Verlaß Dich nur auf mich! Es wird noch
alles gut werden. Horſt Du, Karolinchen!

Fr. v. Dormin. Ja, mein Vater! (troſtior)
Es wird noch alles gut werden. (geht von dem Gra
ken von Olborn unterſtutzt in ihr Zimmer.)

H3



118 Der Gaſthof.
Dreyzehnter Auftritt.

Graf von Werlingen aitein.

Avarte, Galgenvogel! Warte! Meine Tochtor

entfuhren, und ſie hernach ſitzen laſſen? Nur Ge

duld! Wir wollen uns ſprechen! Jetzt muß ich
unr vor allen Dingen meinen Vetter aufſuchen:
vielleicht kann mir der Nachricht geben.

Ende der vierten Auftzuger“
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Funfter Aufzug.

Erſter Auftritt.

 pips. Steffen.

Pips (im Hereintreten ju Steffen.)

u, paß auf! Sobald Du den Baron ſiehſt,
ſo komm und ſag mir's; aber, daß er ja kein

Wort von allem, was vorgegangen iſt, erſahrt!

Horſt Du?
Steffen. Schon gut! (geht ab.)
Pips. Das Ding geht nimmermehr gut!

Wenn ſie den Dormin einholen, ſo iſt der Teufel
los und Herr Pips kommt bls uber die Ohren

in die Suppte! Der Hehler iſt ſo gut, als der
Stehler! Ja ſo wird's am beſten ſeyn! Jch
werde der Paucke ein Loch machen, und Alles

ſelbſt verrathen. Was ſchiert mich der Baron?
Die Spitzbuberey kommt doch einmal an den Tag

ob's nun durch mich, oder durch jemand anders

neſchieht, das muß ihm einerley ſeyn. Vielleicht

H 4
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giebt's noch wohl gar etwas dabey zu verdienen.

Jch kann ihm nicht helfen! Das Hemde iſt
mir naher, als der Rock. (geht ins Zunvpner des Gra

ken, kommt aber gleich wieder zuruck) Hier iſt niemand

er wird vermuthlich bey ſeiner Schwiegertoch

ter ſeyn. (geht an Dormins Zimmer, klopft an, und ruft

teiſe:) Gnadger Herr! Gnadger Herr! Dieſer

ſcheint mir nicht ſo hitzig zu ſeyn, als der andre;
der ſchlagt gleich mit Blitz nnd Donner drein!

Cuft, wie vorhin:) Gnadger Herr!

Zweiter Auftritt.

Graf von Olborn. Pips.

v. Olborn.Wa giebt's?
Pips. Vliel Neues, gnadger Herr! Aber laſ

ſen Sie uns ein wenlg ſachte redenz es ſind Ge
heimniſſe, woran ſehr viel gelegen iſt!

v. Glborn. Gut!
.Pips. Jch ſurchte nur, gnadger Herr

daß ich Sehn GSie nur ein guter Wirth
muß verſchwiegen ſeyn und
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Dritter Auftritt.

Graf von Werlingen. Ernſt. Vorige

O
v. Werlingen.

Tuſtig, Alter! Gute Nachrichten! Wir haben
ihn

v. Olborn. Meinen Sohn?
v. Werlingen. Ja! Mein Kammerdienet

hat ihn eine Stunde von hier eingeholt. Aber
wo hat denn der Henker den Baron?

Ernſt. Jch weiß nicht, gnadger Herr!
v. Werlingen. Geh, ſuch' ihn; ich will ihn

ſprechen.

Ernſt. Jch weiß wahrhaftig nicht, wo ich
ihn antreffen ſoll!

v. Werlingen. Er muß doch in der Stadt

ſeyn. Geh, ſag ihm, daß ich mich hier be—
fande, und ihn erwarte.

Ernſt. Gut!
Werlingen. Du haſt doch beſtellt, wenn

Dormin kommt, daß ſie ihn hieher fuhren?

Ernſit. Ja, Jhr. Gnaden!
v. Werlingen. Und daß man ihm auf alle

Fragen keine Antwort giebt?

H
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izrnſt. Ja, Jhr Gnaden!
v. Wwerlingen. Wilhelm wird boch wohl ver

nunftig geweſen ſeyn?

Ernſt. Je nu! Anfanglich ſtellt' er ſich zur
Wehre; da mußten wir freylich die Bernunft bey

Seite ſetzen; allein, da er ſich ubermannt ſah,

ſo wurd' er gelaßner, wir wurden vernunftiger,
und Wilhelm hofllicher.

v. werlingen. dJegttt deht Hole ur ineinen

Vetter!
Ernſt (geht ab.)

Pips (lom.ut mit demuthigen Geberden naber ge
ſchüchen.)

v. Werlingen. Was will Er?
ve Olborn. Er hat ein Gehelmniß

v. Werlingen. Ein Geheimniß? Laß Et hd

ren!
Pips. Aber, gnadger Herr! Jch verliere

hundert Louisd'or, wenn ich dus Geheimniß ent.

decke, und Sie wiſſen wohl, die Zeiten ſind

ſchlecht
v. Werlingen. Ein thener Geheimniß!

Pips. Jch verfichere Jhr Gnaden, daß es
das Geld unter Brudern werth iſt! Wenn Sie
alſo die Gnade haben wollten..
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v. Glborn. Jch ſtehe fur allen Schaden

Pips. Jhr Wort iſt genug! Aber wer
den Sie mir auch verzeihn wenn ich allenfalls

etwas begangen hatte, das ſo einer klei

nen Spitzbuberey ahnlich ſahe?
v. Werlingen. Wir wollen ſehen, Herr Va

tenhauter!
v. Olborn. Jch ſtehe fur Alles!

Pips. Gehorſamer Diener! Alſo auf Cava
lierparole hundert Louisd'or und einen Gene
ralpardon.

v. Werlingen. Jch verliere die Geduld!
Pips. Ein wonig leiſe, gnadger Herr! Dag

Geheimniß iſt von großer Wichtigkeit.
v. Werlingen. Zum Zweck! Vermaledeyter

Katzenbuckel! Zum Zweck!

Pips. Nooch ein wenig leiſer, wenn ich bitten
darf! Nun ſehn Sie nur die gnadge Fran
hat doch vor einer Gtunde ein Brieſchen von ih
rem Herrn Liebſten empfangen

v. Olborn. Ja
Pips. Woriu von Eheſcheidungen etwas ge

ſchrieben ſteht

v. Olborn. Weiter!
Pipg. Dieſer Vrief iſt nicht von dem Herrn

von Dormin.
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v. Olborn. Nicht?

v. Werlingen. Der Brief? Wo iſt er?
Cucht ihn hervor) Jſt das nicht ſeine Hand?

Pips Beynahe! Aber, es giebt geſchickte
Leute, die allerley Hande nachmachen konnen.

v. Olborn. Jch erhole mich! Weiter?
Pips. Jm Vertrauen! Der Herr Baron von

Thoreck verſteht, die Kunſt.
v. Werlingen. Mein Vetter?

Pips. Ja, Jhr Gnaden! Jch ſehe wohl,
ich muß Jhnen nur Alles entdecken. Der Herr
Baron hat dem Herru von Dormin einen Ver
haftsbeſehl vorgewieſen, und ihn uberredet, daß

Sie ihm, als einem Entfuhrer Jhrer Tochter, nach
dem Leben ſtunden, und da hat er ihn entwiſchen

laſſen
v. Werlingen. Warum aber? Jch verſtehe

von der ganzen Sache kein Wort.

Pips. Jch will's Jhnen gleich verſtandlich
machen. Es werden nun ohngefahr zwey Monate

ſeyn, da kam der Herr Varon und miethete den

Herrn von Dormin bey mir ein. Er entdeckte
mir zugleich, daß er von ihm ein heimlicher Feind

ſey, und daß er ihn ins Ungluck bringen wollte,

und verſprach mir hundert Duka Louied'vr,
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wollt' ich ſagen Danur ſollt' ich verſchwiegen
ſeyn, und den Herrn von Dormin brav ausſaugen,

und grob ſeyn, und in Schulden verwickeln, und

Zankerey zwiſchen Mann und Frau ſtiften

Aber bewahre der Himmel..!
v. werlingen. Mein Vetter? Kerl, Du

lugſt!
Pips. Vergeben Sie! Sie ſollen die Wahr—

heit mit Handen greifen. Vors erſte hat er die
Madame ſchon vor ſechs Jahren lieb gehabt, und

da iſt er toll geworden, daß ſie der Herr von Dor

min erwiſcht hat. Hernach hat er ſich verſtellt.

und hat ſich fur ihren Freund ausgegeben, und
hat ihnen verſprochen, ſie mit Jhro Gnaden wie

der zu verſohnen.

v. Olborn. Jch erſtaune!
Pips. Hernach hat er alle Brieſe des Herrn

von Dormin aufgefangen, und hat dagegen andre
Brieſe geſchrieben, die einen ſehr boſen Jnhalt
hatten, und die er, durch einen Jhrer Bedienten,

als wenn ſie von der Poſt kamen, Jhro Gnaden

hat ubergeben laſſen. Er dachte, Sie ſfollten

die Madame aus Vosheit enterben, und dann
wollt' er die Erbſchaft erſchnappen; aber da das
Ding nicht ſo ging, als er dachte, ſo verſchrieb er
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den Herrn von Dormin mit ſeiner Madame hle
her, und machte ihnen weiß, daß Jhr Gnaden
wieder gut werden wollten, und wer weiß, was
mehr! Jm Grunde aber dacht' er nur auf Mittel,

den ehrlichen Herrn mit einer guten Art aus der
Welt, vder ins Gefangniß zu ſchaffen, die Madame

durch ſein Heucheln und Schmeicheln auf ſeine
Seite zu bringen, ſle wieder bey Jhr Gnaden ein
zuſchuſtern, und ſie hernach zu heirathen.

v. Olborn. Liebt er ſie denn noch?

Pips. Nun ſehn Sie nur! Wie Herrt
von Dormin mit ihr fortging, ſo fing er an zu mau

ſen, und da hat er funf Jahre ihre Erbſchaft lieb

gehabt; wie er aber zuletzt merkte, daß er das
Geld ſchwerlich ohne ihre Perſon wurde heirathen
konnen, ſo hat er ſie wieder kommen laſſeü, und
iſt von neuem in ſie verliebt geworden.

v. Werlingen. Aber, Kerl! Woher weißt
Du das alles?

Pips. IJch, gnadger Herr? Jch hab' es Jh
nen ja ſchon geſagt, daß er mir das Geheimniß

fur hundert Louisd'or anvertrauet hat.
v. Olborn. Jch kann nur nicht begreifen,

wle der Baron in einer ſo wichtigen und gefahr
lichen Sache ſich einem Unbekannten hat anver

trauen konnen!
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Pips. Jet Jch und der Herr Baron ſind

gar nicht unbekannt mit einander! Jech war, wio
der gnadge Herr auch wiſſen werden, bey ſeinem

Vater Vorreiter, hernach nahm mich der Herr
Baron in feine Dienſie, und da ſind wir immer

ein Herz und eine Seele geweſen. Als ich nun

mit meiner ſeligen Frau dieſe Wirthſchaſt ererbte,
ſo beſuchte er mich zum oſtern, und ſetzte die alte

Becanntſchaft mit mir fort und ſehn Sie nur!

Er mußte den Herrn von Dormin doch wo unter
bringen

v. Werlingen. Freylich! Warte, Kobolt
Wir werden uns ſprechen! Aber Herr! Wenn
Er lugt, ſo ſey der Himmel ſeinen Rippen gna—

dig!
Pips. Ey, ey, ey! Was denken Jhr Gna,

den! Sehn Sie nur; ich hatte ja die hundert
Lonisd'or mitnehmen konnen, wenn ich gewollt

huatte; aber dewahre der Hinmmel, daß ich
ſolch Sundengeld auf mich laden ſollte: Jch denke
innner, ehrlich wahrt am langſten! Und ich will

lieber nur hundert Dukaten zur Ehre der Wahr
heit von Jhnen annehmen, als hundert Leuisd'or
von dem Herrn Varon, weil ich mein zartes Ge—

wiſſen dabey verletzen mußte
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Vierter Auftritt.

Steffen. Vorige.
Steffen (benſeite zun Pips.)

cuBater! Der Baron kommt!
Geht ab.)

Pips. Der Baron?
v. Werlingen: Laß ihn nur kommen
v Olborn. Wenn Gie die Wahrheit von ihm

herauslocken wollen, ſo werden Sie einer beſondern

Verſtellung nothig haben!

v. Werlingen. Es wird mir ſchwer'fallen,
Herr! Bey einem ſo abgefeimten Betruger!

v. Olborn. Deſto mehr muſſen Sie ſich zwin
gen, ihn zu uberliſten. Jch will indeß gehn, uud
unſrer Tochter die. Nachricht von meines Sohnse

baldiger Wiederkunft hinterbringen.
(geht ab.)

Pips. Jch hor' ihn kommen Wenn Sie
erlauben ſo will ich mich ein wenig entfer

nen
v. Werlingen. Er bleibt in der Nahe!
Pips (ſteut ſich an die obere Seite des Eingange, und

wenn der Baron herein iſt, ſchieicht er ſich hinaus, ohne

von ihm bemertt zu werden)
zunfter
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Funfter Auftritt.

Baron von Thoreck. Graf von Werlingen.

Der Baron (kahrt zuruck, indem er den Grafen er—
blickt.)

v. Werlingen. Sein Diener! Sein Diener,
Vetter! Treffen wir uns ja doch ſchon wieder an!

Was macht Er denn ſo oft hier?

Baron. Jch? Jch beſuche einen Freund, der
hier ſeit etlichen Wochen wohnt.

v. Werlingen. So, ſo? Loſer Vetter!
Wie Er hinterm Berge halten kann.

Baron. Wie ſo?
J

v. Werlingen. Nu, nu! Verſtell' Er ſich
nur nicht! Doch, eh' ich weiter gehe weiß Er
wohl, daß Dormin entlaufen iſt?

Baron. Wie?
v. Werlingen. Eben kam ein Brief von dem

Verrather!
Baron. Er iſt ſort?
v. werlingen. Wie ich ſage. Aber, nur

Geduld! Jch will ihn ſchon wieder einholen!
Baron. Da er doch einmal entwichen iſt, der

Ungluckliche, ſo dacht' ich ohnmaßgeblich
Gie uberließen ihn ſeinem Schickſale

J
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v. Werlingen. Ja das ware mein Ge—.

danke auch; aber Was ſoll ich mit meiner
Techter anfangen Jeh habe ſie geſprochen, und

ich muß geſtehn ſie dauert mich!
Baron. Gie haben ſie geſprochen?

v. Werlingen. Ja! Warum erſchrickt Et
denn ſo? Er ſoll nicht dabey zu kurz kommen.
Jch habe mir einmal vorgeſetzt, Jhn nach Ver
dienſt zu belohnen, und das ſoll auch ſogleich ge

ſchehen. Es zeigt ſich eben jetzt eine recht gute

Gelegenheit

Baron. Gnadger Herr Vetter!
v. Werlingen. Es wird nur auf Jhn ankom

men. Seh' Er nur; ich habe mich mit meiner
Tochter wieder ausgeſohnt Bey der Gelegen
heit fiel nun das Geſprach ſo und ſo, auf dieß und

das, und unter andern auch auf Jhn. Da war
nun des Lobpreiſens kein Ende! Sie ruhmte Jhn

als ihren Wohlthater, als ihren beſten Freund

und wenn ich mich nicht ſehr irre, ſo glaub' ich ſo

gar ganz beſondre Abſichten auf Jhn bemerkt zu
haben

J

Baron (qmit einem zufriednen Lachein.) Auf

mich?v. Werlingen. Ja, Vetterchen! Jch habe
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ſo meine Gedanken; aber erſt muß Er mir ſeine
Meynung daruber ſagen. Nur frey heraus! Hat

Er einige Neigung zu meiner Tochter?

Baron (verlegen) Jch

v. Werlingen. Ja oder nein!
Baron. Jch muß geſtehn wenn ſie noch

unverheirathet ware; ſo wurd' ich es fur ein Gluck

ſchatzen
v. Werlingen. Jch weiß genug! Sieht Er

bier iſt der Brief von Dormin; er entſagt
darin allen Verbindungen mit meiner Tochter,
und ſchlagt Jhn zu ſeinem Nachfolger vor.

Baron (mit Verwundrung.) Herr Gtaf
v. Werlingen. Nicht wahr, Er wundert

fich? Jch auch! Jch kann gar nicht begreiſen,
wie der Nichtswurdige Jhn fur ſeinen beſten

Fteund erkennen, und Jhm ſogar ſeine eigne Frau

abtreten kann!

Baron. Es ſcheint mir faſt unglaublich zu

ſeyn!
v. Werlingen. Gieht Er! (nimmt den Brief

hervor, und zeigt ihn dem Baron) Hier ſchreibt er

Cieſt:) Thoreck iſt mein Freund, er iſt der Jhrige; 1

„wollen Sie mir noch meine letzte Bitte gewah
„ten, ſo ſchenken Sie ihm eine Hand, die ich uun

trVW
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oglucklich gemacht habe, und der ich jetzt auf ewig

ventſage* (ſeut ſich, als wenn er die Handſchrift
genau und mit Verwunderung betrachtet; Hum: Hum!?

Je mehr ich den Brief betrachte das iſt doch
wunderlich! Es kommt mir vor, als wenn dieſe

Handſchrift mit der Seinigen Vetter eine
ganz beſondre Aehnlichkeit hate

Baron. Mit der meinigen? Das ware!
Cſteht in den Brief) Wirklich! Das iſt doch bewun

dernswurdig!

v. Werlingen. So naturlich! Hor Er
nur, Vetter! Jch wurd' es Jhm wahrhaftig
nicht verargen, wenn Er den Brief geſchrieben

hatte.

Baron. Wer? Jch
v. Werlingen. Von Dermin kann ich eine

ſolche Großmuth unmoglich erwarten und im

Gruude wurd' es mich auch agern Nun!
Friſch, Vetter! Nicht waht Er hat den Brief
geſchrieben?

Baron. Gnadger Herr Vetter!
v. Werlingen. Was fur Umſtande! Ge—

rade heraus! Hat Er ihn geſchrieben, ſo giebt
Er mir einen uberzeugenden Beweis von ſeiner

Liebe zu meiner Tochter, und das iſt genng!
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Baron. Gnuadger Herr Vetter! (vor ſich.y
Wenn er's doch aufrichtig meynte!

v. Werlingen. O! Er macht mich noch toll
mit ſeinem gnadgen Herrn Vetter. Hat Er ihn
geſchrieben, oder nicht?

Baron (vor ſich.) Was ſoll ich ſagen (laut)
Jch weiß nicht

v Werlingen (ſieut ſich empfindtich) Je nu!?
Wenn Er's nicht ſagen will, ſo  kann Er's bleiben

laſſen! Jch werde aber auch wiſſen, was ich zu
thun habe.

Baron. Gie werden unwillig, gnadger Hert

Vetter?
v. Werlingen. Der Henker mag uber die

Tandeley nicht unwillig werden! Hundertmal
hab  ich geſragt, und hundertmal geſagt, daß es
mir lieb ſeyn ſoll, wenn Er ihn geſchrieben hat,

und doch macht Er ſo viel Umſtande!

Baron (vor ſich.) Es iſt Ernſt! uaun Jch bitt
um Verjzeihung, gnadger Herr Vetter! Wenn
Sie's den durchaus verlangen

v. Werlingen. Die Wahrheit verlang' ich!
Hat Er denn Brief geſchrieben?

Baron. Wenn ich aber

Jz
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v. Werlingen. Ja oder nein!
Baron. Jhnen die Wahrhelt zu ſagen

Ja, ich hab' ihn geſchrieben; aber aus einer ganz

unſchuldigen Urſache.

v. Werlingen. So, ſo! (vor ich) Der Bo
ſewicht! (laut) Gnt! Gut, Vetter! Das freut
mich! (cveſieht den Brief von neuem) Aber

wo mir recht iſt ſo bat dieſer Brief mit allen
ubrigen Briefen, die ich von Dormin erhalten

habe, einerley Handſchrift

Baron. Oweh! (iaut) Einerley Handſchrift?
(vor ſich) Jch Unbeſonnener! Was hab ich ge

macht?

v. Werlingen. Nun, wags ware denn daran
gelegen, wenn Er auch die geſchrieben hatte!

Baron. Gnadger Herr Veiter bor ſichj Jch

bin verloren!

v. Werlingen Jm Ernſt! Sein Geſtandniß,
daß Er aus Liebe zu meiner Techter und zu mei
nen Gutern ſo eine kleine Schelmerey beaaugen
hatte, wurde mir ein beſondres Vergnugen verur

ſachen. Nun? Entweder Er hat alle Briefe
geſchrieben oder Er hat auch dieſen nicht
geſchrieben.
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Baron cvor ſich) Welche Angſt! (taut) Gnad

ger Herr Veiter! Jch wollte Jhnen nur nicht

widerſprechen denn um es Jhnen nur zu
ſagen ich habe auch dieſen nicht geſchrieben.

v. Werlingen. So, ſo! Ey, ey! Das thut
mir leid! Alſo liebt Er auch meine Tochter nicht?

Baron. Ja nein! Allein
v. Werlingen. Ehy, ey, ey! Er verdirbt mir

meine ganze Freude, Vetter! Jch muß es Jhm
nur geſtehn; weil ich meiner Tochter verziehn

habe, ſo dachte ich darauf, Sein Schickſal mit dem

ihrigen zu vereinigen; aber ich ſehe wohl, daß ich

mich in der Hoffnung zu Jhm betrogen habe.
Ware das Alles ſo geweſen, wie ich's vermuthete;
ſo ware Er mein Schwiegerſohn und Erbe gewor

den; allein jetzt! Er wird es ſelbſt ein
ſehn, wie unverantwortlich es von mir gehandelt

ſeyn wurde, meiner Tochter mein Vermogen um
nichts und wieder nichts zu entziehen. Es thut

mir leid, Vetter! Es thut mir leid!
Baron (vor ſich) Ha! Nun bleibt mir keine

Wahl ubrig
v. Werlingen. Er iſt in Gedanken, Vetter!

Nun mach' Er mir die Freude! Geſteh' Er

J 4
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gutwillig! Sieht Er wenn Dormin zuruck—
kommt, ſo erfahr' ich's ja ohnedem.

Baron. Das iſt gewiß!
v. Werlingen. Nun?
Baron. Ja ich ich hatbe ſie ge

ſchrieben aber
v. Werlingen. Sagt Er auch die Wahrheit?
Baron. Sie verlangen es
v. werlingen. Die Wahrheit!
Baron. Auf meine Ehre!
v. Werlingen. Bravo! Jch dant' Jhm,

Vetter! Durch dieß Geſtaudniß hat Er meine
ganze Ruhe wieder hergeſtellt. Nun will ich auch

auf eine wurd'ge Belohnung fur Jhn denken.

Baron. Ach, gnadger Herr Vetter!
v. Werlingen. Nu, nu? Jch thue nichts

mehr, als wus Recht iſt.

Baron. Gie ſind die Großmuth ſelbſt, gnad
ger Herr Vetter! Sie uberhauſen mich mit ſo vie

len Wohlthaten
v. Werlingen. Spar' Er nur ſeine Com

plimente! He! Iſt Niemand da?
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Sechster Auftritt.

Vorige. Lorchen. Sernach Frau von Dormin

und Graf von Olborn.

Lorchen.
68as befehlen Sie, gnadger Herr?

v. Werlingen. Meine Tochter
Lorchen. Eben kommt ſie. Die Freude ube

des gnadgen Herrn Zuruckkunft hat ſie auf einmal

wieder geſund gemacht.

v. Werlingen. Komm, meine Tochter!
Gieb mir einen Kuß! Du armes Madchen, Du!

Was haſt Du ausſtehen muſſen!
Fr. v. Dormin. Sind Sie von unſrer Un

ſchuld uberzeugt, mein Vater?
v. Werlingen. Ja, mein Kind! Dieſer

Teufel in der Geſtalt eines nichtewurdigen Schur

ken hat mir endlich ſeine Spitzbuberey geſtanden.

Aber nur Geduld
Baron (außerſt erſchrocken) Was har' ich!

v. Werlingen. Er ſoll ſeiner verdienten
Strafe nicht entriunen!

Baron. Gnadger Herr Vetter!

33
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v werlingen. Was?
Baron. Jhnen die Wahrheit zu ſagen

Jch habe die Briefe nicht geſchrieben
v. Werlingen. Nichtswurdiger! Du unter

ſtehſt Dich noch?

Baron. Jch verſichre Jhnen
v. Olborn. Verſtellen Sie ſich nicht, Herr

Baron! Sie vergroßern nur dadurch Jhr Ber
beechen. Jhr Vertrauter, Pips, hat bereits Al,
les geſtanden.

Baron (lahrt zuſammen.) Er?

v. Olborn. VBitten Sie lieber um Verjei—
hung!

Baron. Gnadger Herr Vetter
v. Werlingen. Ja, ich will Dich ſchon be

gnadger Herr Vetter

Baron. Aber—
v. werlingen. Fort, Heuchler! Mir aus

den Augen! Fort!
Baron (geht ab.)
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Siebenter und letzter Auftritt.

Graf von Werlingen. Graf von Olborn.
Frau von Dormin. Lorchen. Heinrich.
Sernach von Dormin. Wilhelm. Ernſt.

Konrad. Steffen.

Heinrich (eilig.)
M.Cr kommt! Er tbmmt!

Fr.v. Dormin. Dormin?
v. Olborn. Mein Sohn?
Heinrich. Ja; aber er ſcheint erſtauulich

aufgebracht.

v. werlingen. Komm, Karoline! Wir
wollen ihn ſchon beſauftigen.

(ninmt ſie bey der Hand und geht ihm entgegen.)

v. Olborn (tritt etwas iurutc.)
v. Dormin (ter im Hereintreten ſeine Gemahlinn an

der Hand ihrer Vaters erbuckt.. Was? Wohin? Was
wollen Sit 75

Fr. v. Dormin (wiu ihn umarmen. Dormin!

v. Dormin cergreift ihre Hand, reißt ſie auf ſeint
GSeite, und zieht den Degen.) Barbar! Sie iſt die

Meinige! Jch laſſe eher mein Leben!
v. Olborn. Mein Sohn!
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v Dormin. Welche Stinme! (erolickt ſeinen

Vater, laßt den Degen fauen, und wirft ſich in ſeine

Arme.) Gott! Mein Vater?

v. Olborn. Mein Sohn!
v. Dormin. Sind Sie es? Sind Sie es?

Oder tauſcht mich meine Phantaſie?

v. Olborn. Jch bin's, bin dein Vater! O
mein geliebter, mein theurer Sohn! Jetzt ſterb'

ich zufrieden da ich Dich wieder ſehe, Dich wie

der in meine Arme ſchließe.

v. Dormin. Omein Vater! (bult ihn mit einem
Arm umichlungen, und betrachtet ihn von Verwundernng

und Eutzucken. Aber, durch welchen glucklichen Zu

fallv. Olborn. Die Nachricht von meinem Tode
war erdichtet um jener ſchrecklichen Verfolgung

zu entrinnen Du ſollſt Alles erfahren, zu einer
andern Zeit! Genug! Jch lebe noch; ich bin gluck

lich Du biſt glucklich und hier (zeigt auf den
Graken von Werlingen.) Hier ſiehſt Du den liebrei

chen Wiederherſteller unſers Glucks.

v. Dormin (mit Erſtaunen.) Der Graf?

SFr. v. Dormin. Ja, Dormin! Mein Vater
und nunmehr auch der Deinige! Er wurde hinter
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gangen durch die ſchandlichſten Verlaumdun—

gen Thoreck war ein Boſewicht

v. Dormin. Thoreck?
v. Werlingen. Ganz recht! Der Schurke

hatte uns alle zum Spiel ſeiner Bosheiten ernie
drigt; aber ich werde ihn zuchtigen!

v. Dormin. Herr Graf (ſieht den Graken
vrou Werlingen einige Augenblicke veſchamt an, und ſagt

endliche) Jch habe Jhnen Jhre Tochter Jhr
einz'ges Kind geraubt (wirft ſich zu ſeinen Fußen)

Konnen Sie mir verzeihen?

v. Werlingen. Mein Sohn! Steh' auf,
mein Sohn! Ja ich verzeihe Dir! Du raub—
teſt mir meine Techter Hier jetzt empfange
ſie von meiner Hand, als ein Geſchenk!

v. Dormin. Herr Graf! Karoline!
Mein Vater! Jch bin außer mir!

Lorchen (ieile) Aber, gnadge Frau! Wie
ſteht's nun um mein Vermachtniß, um meine

Franziska? Soll ich ſie dem Herrn Grafen vor

ſtellen?
Fr. v. Dormin. Laß ſie kommen! Laß ſie

kommen! Ach, Lorchen! Wie viel Gluck! Welche

Freude, wenn er ſie erblicken wird!
Lorchen. Aber —wenn er ſie von ſich ſtoßt?
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Wenn er ſie von ſich ſtoßt? daartuich und geruhrt)

Nein, er wud ſie gewiß nicht von ſich ſtoßen!

Sr. v. Dormin. Gewiß nicht, meine beſte,
liebſte Freundinn! Meine Wohlthaterinn Du

Dein edles Heri Wie ſoll ich Dich beloh

nen? Wodurch?
Lorchen. Belohnen? Nicht ſo, gnadge

Frau! Die Ueberzeugung, in meinem Leben ein
mal, mit einer guten Art, ohne Ruckſicht auf

ein'ge Wicdervergeltung, Wohlthaten erwieſen zu

haben, laß ich mir um keinen Preis abkaufen.
Nein! Das ware grauſam! Eben die ſuße, reine

Freude, welche ich daruber empfinde, iſt fur mich

die reizendſte Belohnung, der hochſte Grad von

Wolluſt, das großte Vergnugen, ſo ich auf der

Welt genießen kann!
v. Werlingen. Du haſt Unrecht, Madchen!

Verzeihn, verzeihn iſt ein weit großeres Vergnu

gen; das hab ich erfahren!

Ende des Luſtſpiels.
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